t riger Abonnementöprels in Breslau 2 Thlr. außerhalb incl. 
Late 1 Tl 15 Sgr. — Inſertiong gebühr für den Raum eine: 
ſechsthelligen Zelle in Petitſchrift 2 Sgr. 


Jan d. 


f Seuntſchl a 5 

Juli. [Amtliches.] Se. Maj der König hat den nad: 
e eee 955 wie beulſhen Botſchaft in St. Petersburg 
Orden verliehen, und zwar: das Kreuz der Ritter des königlichen Haus⸗ 
Ordens von Hohenzollern: dem Botſchafts⸗ Rath und Kammerherrn von 
Alvensleben; den rolden Adlerorven 4. Klaſſe: dem Legations⸗Secretär 
Grafen von Berchem und dem Hofrath und Legations⸗Camliſten Schroe⸗ 
der: den königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe: dem Legakions⸗Rath und 
Conſul Dr. Buſch und dem Hofrath Kelchner; ſowie den königlichen 
Kronen⸗Orden vierter Klaſſe: dem Legations⸗Secretär von Tümpling 

und dem Dolmeiſcher Bersolotti. 
Se. Majeſtät der Kaiſer hat den Mirklichen Geheimen Ober⸗Finamrath 
® a. D. Dr. Alexander Julius Elwanger zum Vorſitzenden der Verwaltung 


ichsinvalidenfonds ernannt. SL 
3 Wie aaehen Verwaltung der Zölle und indirecten Steuern von 


. ingen ſind ernannt: 

8917 d Rendanten der Kaiſerliche Hauptzollamts = Controlleur 
riedrich Step» in Schlettſtadt, der Königlich preußiſche Provinzial⸗Steuer⸗ 
Secret Carl Friedrich Auguſt Troſchke in Hagenau, der Könialich preu⸗ 

ßiſche Hauptamss = Controlleur Carl Friedrich Hermann Rudolf Prien in 

Saarburg; zu Hauptmanns ⸗Controlleuren der Kaiſerliche Steuereinnehmer 

Auguſt Welter in Saargemünd, der Kaiſerliche Steuerinſpector Eduard 

Clemens Ferdinand Schellenberg in Hagenau, der Kaiferlihe Steuer: 

inſpector Guſtav Johann Carl Todenhagen in Schlettſtadt, der 

Kaiſerliche Steuereinnehmer Johann Auguſt Laubis in Schirmeck. 

Se. Majeſtät der König hat den Regierungs⸗Rath v. Meyeren zum 
Geheimen Regierungs⸗ und vortragenden Rath im Staatsminiſterium er⸗ 
nannt; bei dem für den Regierungsbezirk Kaſſel einzurichtenden Conſiſtorinm 
den Regierungs⸗Rath Heinrich Wilhelm Schmidt in Kaſſel zum Porſitzen⸗ 
den mit dem Range eines Rathes dritter Klaſſe und dem Amts⸗Charakter 
als Präſtdent; den Gonſiſtorial⸗Kath Albrecht Schmidt in Berlin zum Mit⸗ 
gliede und Stellvertreter des Vorſitzenden mit dem Charakter als Over⸗ 
Conſiſtorial⸗Rath und dem Rang eines Ober⸗Regierungs⸗Raths; den Ges 
neral⸗Superintendenten, Conſiſtorſal⸗Rath Dr. Martin in Kaſſel zum Mit⸗ 

liede, ſowie den Pfarrer Dr. Ebert daſelbſt, den Metropolitan und Pfarrer 

Cart Friedrich Fuchs in Hanau, den Regierungs⸗Rath Theodor Rohde aus 
jetzt in Berlin, und den Pfarrer Georg Heinrich See bohm 
in Rinteln zu Conſiſtorial⸗Räthen and Mitgliedern; ferner den bisherigen 
außerordentlichen Profeſſor Dr. Johaun Wilhelm Julius Henneberg zum 
| ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität zu 


er 


Göttingen; und den Rector der höheren Töhterfhule in Frankenſt ein, Dr. 
Benedict Joſeph Wilhelm Weiß, zum Seminar⸗Director ernannt. 
Dem Seminar⸗Direclor Dr. Weiß ist die Direction des interimiſtiſchen 
Klatholiſchen Schullehrer⸗Seminars zu Roſenberg in Oberſchleſien übertragen 


worden. 2 55 : 855 

Der bisherige Baumeiſter Carl Bormann zu Ruhrort iſt zum könig⸗ 
lichen Landbaumeiſter ernannt und ihm die techniſche Hilfsarbeiter⸗Stelle 

bei der königlichen Regierung zu Arusderg verliehen worden. Der bisherige 


Baumeiſter Ottomar Möller zu Solingen iſt als königlicher Kreis⸗Bau⸗ 


Akademie der Wiſſenſchaften.] Die Königliche Akademie der 
Wiſſenſchaften hielt am dritten Juli ihre öffentliche Sitzung zum Auvenken 
an Leibnitz. Der vorſitzende Sekretär, Herr Curtius, hielt die Eröffaungs⸗ 
rede, in welcher er üder das Verhältniß der Philosophie zur Geſchichte 
ſprach. Dann hielten die drei im Laufe des Jahres eingetretenen Akade⸗ 
‚miler, die Herren Zeller, Harms und Duncker ihre Autrittsreden, welche von 
Herrn Hau t erwidert wurden. Es folgte der Bericht über die Boppſtiftung, 
aus deren Fonds die Akademie 450 Thlr. an Herrn Dr. Cappeller in Jena 
u Unterſtützung feiner Arbeiten im Fache der Sanſkritphilologie bewilligt 
at. Zum Schluſſe berichteten die Klaſſenſekretäre Haupt und du Bois⸗Rey⸗ 


eh dortſelbſt augeſtellt worden. 


mond über die akademiſchen Preisfragen. Die philoſophiſch⸗biſtoriſche Klaſſe 


hatte 1870 die Unterſuchung über die 
als Aufgabe geſtellt. Es iſt rechtzeitig eine umfängliche Arbeit eingegangen, 
welche zwar wegen mangelnder Vollendung nicht gekrönt werden konnte, doch 
it dem Verfaſſer zur Anerkennung feines gelehrten und methodiſchen Fleißes 
der volle Preis zuerkannt worden. Die mathematiſch phyfkaliſche Klaſſe 
hat für 1876 die Aufgabe geſtellt, die Verſchiedenheit des gehärteten und des 
ungehärteten Stahls und die Urſachen dieſer Verſchie denheit zu unterſuchen. 
Berlin, 7. Juli. [Se. Majeſtät der Katfer und König! 
find, wie bereits mitgetheilt, am Freitag Vormittags mit dem Aller⸗ 
hoͤchſten Gefolge in Ems eingetroffen. Bel der Ankunft waren auf 
dem Bahnhofe daſelbſt, außer Ihren Majeſtäten der Kaiſerin⸗Königin 


Quellen der Origines des Iſidorus 


und dem Kaiſer von Rußland, noch anweſend: Se. königl. Hoh. der. 


Großherzog von Sachſen⸗Weimar, Ihre königl. Hoheiten die Prinzen 
Georg und Alexander, Se. kaiſerl. Hohelt der Herzog von Leuchtenberg, 
der commandirende General des VIII. Armee⸗Corps von Göben, der 
Ober⸗Präſident von Bardeleben, der Milttärbevollmächtigte des Deutſchen 
Reiches in St. Petersburg General à la suite von Werder u. A. 
Nach der Begrüßung begaben Sich Se. Majeſtät mit dem Kaiſer 
Alexander von Rußland im offenen Wagen nach der Wohnung des 
Letzteren in den vier Thürmen, woſelbſt beide Majeſtäten längere Zeit 
verweilten. Später gab der Kaiſer Alexander dem Deutſchen Katfer 
nach dem Kurhaufe, woſelbſt Se. Majeſtät Wohnung genommen haben, 
das Geleit. Um 2 Uhr fand daſelbſt das Diner ftatt. 
[Ihre königl. Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin 


Albrecht] find am 3. d. M. Nachmittags nebſt Gefolge von Camenz 
im Landeck eingetroffen und von der Bevölkerung feſtlich empfangen 
Ihre königlichen Hoheiten begaben Sich bald darauf nach 

Schloß Seitenberg, um daſelbſt einen 10lägigen Aufenthalt zu nehmen. 


worden. 


(Reichs⸗Anz.) 
O Berlin, 7. Jult. 

—Urlaubsieifen) Tie 
Verkebr und für Rechnungsweſen haben zum Vollzug des Reſchsmünz⸗ 
geſetzes eine Reihe von Anträgen geſtellt, 
hervorheben will. Der Durchmeſſer der 
fol 17 Millimeter betragen. 
glattem Rande zu prägen. Innerhalb des aus einem flachen Släbchen 
mit Perlenkreis beſtehenden 
Repersſeite über dem Reichsadler die Umſchrift: „Deutſches Reich“ nebſt 
der Jahreszahl und unter dem Reſchzadler die Umſchrift: „5 Mark.“ 
Die fibernen 5⸗Markſtücke find im Ringe mit einem glatten Rande 
zu prägen, welcher die vertiefte Inſchrift „Gott mit Uns“ nebſt einer 
zwiſchen je zwei Worten der Inſchrift ſtehenden vertieften Arabeske 
führt, Dieſelben tragen innerpalb des aus einem flachen Stäbchen 
mit Perlenkrels beſtehenden erhabenen Randes auf der Reversſeite über 
dem Reſchsadler die Umſchrift „Deulſches Reich“ nebſt der Jahreszahl 
und unter dem Reichsadlet die Umſchrift „Fünf Mark“ Die 2⸗ und 
1Markſtücke, ſowie die 50⸗ und 20⸗Pfennigſtücke find im gerippten Ringe zu 


prägen und erhalten gleich den, Reichsgoldmünzen und fibernen 5. 


lachen Stäbchen mit Perlenkteis beſtehenden Rand. 
felben tragen die 2Markſtücke auf der Reversſeite über dem Reichs⸗ 


| 

| 

Markſtücken auf Averz⸗ und Revexsieite einen erhabenen, aus einem 
| Adler dle 
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Pfennigftücte tkiagen auf der Rrveröfelte oben die Umſchrift „Deutſches 
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[Die Reichsmünzen. — Vom Hofe. 
A sſchuſſe des Bundesraths für Handel und 


von denen ich die wichtigſten 
Reichsgoldmünzen zu 5 Mark 
Die elben ſind im Ringe mit ganz 


erhabenen Randes tragen ſie auf der 


aut 


Bierundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Reich“ nebſt der Jahreszahl, in der Mitte in arabiſchen Ziffern die 
Zahl „50“ bezw. „20“ und unten die U nſchrift „Pfennig“. — Außer 
den Reichsgoldmünzen zu 20 und 10 Mark follen vorerſt hauplſächlich 
1⸗Markſtücke, 20:Pfennigftäde, 10⸗Pfennigſtück⸗, 2⸗Pfennigſtücke und 1⸗ 
Pfennigſtücke geprägt werden. Außerdem beantragen die Ausſchüſſe 
daß vom Beginn des nächſten Jahres ab das Gepräge det Revers, 
ſeite der 20⸗ und 10⸗Markſtücke mit jenen der goldnen §⸗Markſtücke, 
ſelbſtverſtändlich nnter eniſprechender Abänderung der Werthbezeichnung, 
in Uebereinſtimmung gebracht, und daß an die Bundeszegierungen das 
Erſuchen gerichtet werde: die Annahme der öſterreichiſchen 1⸗ und 2⸗ 
Guldenſtlcke, ſowie der niederländiſchen 1⸗ und 2 Guldenſtücke bei 
den Staats- und ſonſtigen offentlichen Kaſſen ſofort zu verbieten und 
ſich darüber zu äußern, ob einem allgemeinen Verbot dieſer Münzen 
Bedenken entgegenſtehen und ob und in wie weit ein Bedürfniß be: 
ſtehe, ausländiſche Münzen bei Reichs⸗ oder Landescaſſen zu einem 
feſten Courſe anzunehmen und welcher Cours für die etwa zu bezeich⸗ 
nenden Münzen feſtzuſetzen fein würde. — Zur Zeit iſt der Kronprinz 
der einzige Vertreter des Königshauſes in der Nähe der Reſidenz. 
Nächſte Woche geht derſelbe ins Seebad, inzwiſchen kehrt aber der Prinz Catl 
von Wiesbaden zurück, um auf längere Zeit hler das Königshaus zu 
repräſentiren. — Der Minifter des Innern wird ſich morgen nach der 
Provinz Hannover begeben und vermüſblich mehrere der Landdroſteien 
in Begleitung des Oberpräſidenten beretſen, um die Verwaltungsver⸗ 
hältuiſſe und die Bedürfaiſſe perſönlich kennen zu lernen. — Der Mi⸗ 
niſterial⸗Dlrector von Philippsborn hat ſich vor einiger Zeit ins See⸗ 
bad begeben. Nach ſeiner Rückkehr wird Herr von Balan einen Ur⸗ 
laub antreten und von ihm vertreten werden. 

Berlin, 7. Juli. [Die orientaliſche Frage. — Ber 
beſſerung der Lage der Unterofftziere.] Trügt nicht Alles 
und find meine Privatnachrichten aus Wien den wahren Verhäliniſſen 
entſprechend, fo iſt jetzt endlich gelungen, was im September vorigen 
Jahres in Berlin zwar verſucht, aber nicht vollſtändig erreicht werden 
konnte. Ich meine den Ausgleſch zwiſchen Oeſterreich und Rußland 
in Betreff der orlentaliſchen Politik, wie ich dies ſchon geſtern mir 
anzudeuten erlaubte. Ich bemerke nochmals ausdrücklich, daß ſich die ſe 
meine Aeußerung auf Prioatnachrichten aus guter Quelle fußt, nicht 
aber aus Mittheilungen öſterreichiſcher Blätter entſpringt. Vollſtändig 
ſcheint die Verſtändigung auch heut noch nicht zu fein, doch 
fol ſich die Divergenz nur auf nebenfählihe Punkte beziehen, auf 
welche aber Rußland Weith legl. Sicher iſt ſoviel, daß für 
den Fall, wo die orientaſiſche Frage wieder einmal in Fluß kommen 
ſollte, Rußland und Oeſterreich ſich nicht gegenüber ſteben, ſondern 
Dank der vermittelnden Stellung Deulſchlands zwiſchen beiden Mächten 
in der Hauptſache denſelben Weg gehen werden und ſo lange als 
irgend möglich aber ohne den weſtmächilſchen Intereſſen zu nahe zu 
treten. Vereinbart iſt nichts und wenn nicht anders unverhoffte Er 
eigniſſe zu raſcherem Handeln zwingen follten, wird vor dem Spät⸗ 
herbſt, wo Fürſt Gortſchakoff wieder nach Petersburg zurückkehrt, das 
Besprochene nicht über das Stadium der Beſprechung hinausgehen. 
Die ſogenannte große orientaliſche Frage iſt ein Conglomerat von ein: 
zelnen Angelegenheiten, die je nach Umſtänden jede für ſich 
Anlaß zu Streitigkeiten geben, auch jede für ſich geregelt werden, 
aber auch zur allgemeinen Liquldatton führen kann, darum. tft 
es ſchwierig, vorweg eine jedes Einzelne wie Alles auf ein 
mal umfaſſende Verſtändigung zu erzielen. In maßgebenden Kreisen 
rechnet man mehr als je auf die perſönliche Freundschaft der drei 
Kalſer. — Im Etat der Verwaltung des Reichsheeres pro 1874 find 
an Gehältern und Löhnungen der Truppen für das preußlſche erſte 
Garde⸗Regiment zu Fuß 173,327 Thlr. und für das preußische Ca⸗ 
vallerie⸗Regiment der Gardes du Corps 91,275 Thlr. angeſetzt, wäh: 
send die übrigen Garde⸗Infanterle⸗Reglmemter Summen beziehen, 
welche um 27,000, 35,000 Thlr., ja um 52,000 Thylr. jährlich nie⸗ 
driger find und auch bei den Cuvallerle⸗Regimentern dieſe Sätze ſich 
um 30 — 40,000 Tylr. verzingern. Dieſer Beoorzugung der Eingangs 
erwähnten Regimenter entſprechend, iſt jetzt in Ausführung des Reichs⸗ 
geſetzes wegen Verbeſſerung der Lage der Unterofficiere des Herres beſtimmt 
worden, daß erhalten ſollen: die Feldwebel beim 1. Garderegiment zu Fuß 
21 Thlr., bei allen übrigen Gardt⸗ und Linien⸗Infanterie⸗Regimentern 
und Jägerbataillonen 20 Thlr. monatlich; die Wachtmeiſter des Re⸗ 
gimentes Gardes du Corps 21 Thlr. 15 Sgr., diejenigen der übrigen 
Garde: und Linien⸗Cavallerie⸗Regimenter 20 Thlr. 15 Sgr. monatlich; 
in derſelben Reihefolge und Abſtufung erhalten monatlich die Vice⸗ 
Feldwebel 16 bezw. 15 Tölr., die Vice⸗Wachtmelſter 16 ½ bezw. 
15 ½ Thlr., die Sergeanten 13 bezw. 12 Thlr., die Sergeanten bei 
der Cavallerie 13 ½ bezw. 12 ½ Thle., die Unteroffiziere bei der In⸗ 
fanterie 9 ½ bezw. 8 ½ Thlr., bei der Cavallerie 10 bezw. 9 Thlr., 
die Stabshautbolſten 16 bezw. 15 Thlr., die Stabstrompeter 16 ½ 
bezw. 15 ½ Thlr., die Bataillonstambours 9 ½ bezw. 8 ½ Tblr., die 
Hautboiften 7½, 6 ½ und 5½ Thlr., die Trompeter 7 bezw. 6 Thlr. 
monatlich. Bei den anderen Waffen erhalten alle Oberfeuerwerker 
20%, Thlr., die Feuerwerker I. Klaſſe 12 ½ Tylr., II. Klaſſe 9 Thlr., 
die Feldwebel und Wachtmeiſter 20 ½ Thlr., die Vicefeldwebel und 
Vieewachtmeiſter 15 ½ Thlr., die Sergeanten 12 ½ Thlr. u. ſ. w., 
90 90 5 ½ Thlr., alle Roßärzte 25 Thlr., und die Unter⸗Roßärzte 

*. K 

[Erklärung.] In Nummer 153 der „Neuen Preußliſchen 

Zeitung“ befindet ſich eine der katholiſchen „Schleſiſchen Volks⸗Zeitung“ 
entnommene Erzählung über eine angeblich von mir mit dem Heren 
Erzbiſchoſ von Köln gepflogene Unterredung, in welcher ich dem Letz 
teren Vorſchläge über die Ausführung der neuen Kirchengeſetze gemacht 
haben fol, Mit Aückſicht hierauf ſehe ich mich zu der Erklärung ver⸗ 
anlaßt, daß eine ſolche Untertedung überhaupt gar nicht ſtattgefunden 
hat, und daß auch ſchriftlich derartige Vorſchläge von mir nicht gemacht 
iind. Koblenz, den 5. Jull 1873. Der Ober⸗Präfident der Rhein⸗ 
provinz. v. Bardeleben. 
[Ernennungen] Der „Deuiſchen Relchscoreeſpondenz“ zufolge 
wäre die Ernennung des Geheimen Regierungsraths Jacobi zum erſten, 
des Geheimralhs Zitelmann zum zweiten vortragenden Rath im Staats⸗ 
miniſterium bereits erfolgt. a 

[Zur Wiener Ausſtellung.] In letzterer Zeit haben einzelne 
Firmen aus Wien Cirkulate an die deutſchen Ausſteller verſandt, 


Form, welche der Annahme Raum läßt, als ob ihnen Bureaux in der 
deutſchen Abtheilung der Ausſtellung überwieſen worden ſeien. Dem⸗ 


ade 


deutſchen Staaten in Hebung der Schulen lähmen werde. 


worin fie ſich denſelben als Vertreter anbieten und zwar in einer 


edition: „20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
e en a Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erfheint, 


Di.nstag, den 8. Juli 1873, 

gegenüber macht die deutſche Ausſtellungs⸗Commiſſton Varauf 
aufmerkſam, daß fie nur der von der deulſchen Central⸗Comnniſſinn 
ins Leben gerufenen deutſchen General⸗Agentur Geſchäfts räume innerhalb 
des Ausſtellungsraumes überwieſen hat, und daß von Letzterer zur 
Wahrnehmung ihrer Geſchäfte ſtändige Beamte für ſämmiliche Grup: 
pen der Ausſtellung beftellt worden find. f 8 5 
Leipzig, 7. Jult. [Die Geeraloerfammlung] des Verkins 3 
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für Verbreitung der Volksbildung hat heute eine zwelte Sitzung 
halten. Die in den beiden Sitzungen gefaßten Beſchlüſſe empfehlen 
außer den bereits gemeldeten Maßnahmen noch die Vermehrung der 
Wanderlehrer, und der freiwillig oder gegen Entgelt zu haltenden Vo: 
träge zu Bildungszwecken, ſowle die Errichtung von Volksbibllotheken 
auf dem Lande. Eine beſondere Aufmerkſamkeit ſoll der Erziehung 
verwahrlofter Kinder zugewandt und für die Verbreitung von Leitfäden 
der Geſchichte, Land» und Hauswirthſchaft und Geſetzeskunde Sorge 
getragen werden. Ein Antrag betreffend die Uebernahme des Schule 
weſens durch das Reich wurde nach lebhafter Debatte an die Schul⸗ 
commiſſion verwieſen. N 
Leipzig, 6. Juli. [Dritte Generalverſammlung der 
Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung. III.] 
Der durch eine Paufe markitte zweite Theil der heutigen Verſammlung 
beſchäftigt ſich mit einem Gegenſtande, dem ſchon auf der vorjährigen 
Darmſtädter Generalverſammlung die lebhafteſten und eingehendſten 
Diseuſſtonen gewidmet waren. Ueber die Frage der obligatorlſchen 
Fortbildungsſchule lagen damals Anträge vor vom Profeſſor Dr. J. 
B. Meyer zu Bonn, dem Vorſitzenden des Rheinſſch⸗ Weſtfältſchen 
Bezirksverbandes und vom Lehrer Oscar Pache zu Zittau (Mitglied 
des Centralausſchuſſes); die Verſammlung führte damals zur faſt ein 
ſtimmigen Annahme eines Antrages von Schulze⸗Delitzſch, wodurch die ö 
Miiglieder und Zweigvereine aufgefordert wurden, in ſämmilichen 
deutſchen Staaten für die Gründung von Fortbildungsſchulen und 
Herbeiführung des obligatoriſchen Beſuchs derselben zu wirken. 
Daß dieſer Beſchluß ncht unberückſichtigt geblieben it und was 
an einzelnen Orten von Mitgliedern der Geſellſchaft in der Richtung 
deſſelben geleiſtet wurde, iſt in dem gedruckten Jahresberichte ausführ⸗ 
lich dargeſtellt. Entſprechend einer vom Vorſtande der Geſellſchaft an 
den preußiſchen Cultusminiſter gerichteten Petitton iſt in den Staats⸗ 
haushaltsetat für 1873 eine größere Summe für die Unterſtützung 
obltgatorlſcher gewerblicher Fortbildungsſchulen ausgeworfen. Unter 
Hinweis auf dieſe Thatſache und auf eine Zufage des Miniſters Falk 
für das Budget von 1874 wollte nun ein Antrag des Dr. Franz Leibing 
nochmals alle perſönlichen und kötperſchaftlichen Milglleber in Preußen auf⸗ 
fordern, in ihren Orten ungeſäumt mit der Einrichtung ſolcher Schulen vor⸗ 
zugehen. Die Diseuſſlon über dieſen Antrag wurde, verbunden mit der Dis⸗ 
cuſſton über einen weiter gehenden Antrag des Lehrer Ludwig Weyl in Frank 
furt / Oder (Secretärd des Märkiſch⸗Lauſſtzer Bezirksverbandes), welcher 
„ein die möglichſte Einheit des geſammten deuiſchen Schulweſens ber 
zweckendes Geſetz“ für dringend geboten erklärt und die Aufnahme 
der obligatortſchen Fortbildungsſchule in den Plan eines 
ſolchen Reichs ſchulgeſetzes, ſowie „in das in Ausſicht ſtehende 
Preußiſche Unterrichtsgeſetz“ fordert. In einer recht lebendigen Debatte 0 
gingen die Meinungen über den das Reichsſchulgeſetz betreffenden Theil a 
| 
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des Antrages Weyl weit auseinander. Während der frühere Reichstagsabg. 
Fabrikant Seyfferth⸗Crefeld entſchleden dafür eintrat und der Reichs⸗ 
tagsabg. Prof. Biedermann wenigſtens für Anordnung der obligatoriſchen 
Fortbildungsſchule durch Reichsgeſetz ſich ausſprach, waren Proreclor Dr. 
Zehme⸗Frankfurt a. O. (Vorſitzender des Märkiſch⸗Lauſttzer Verbandes), 
Lehrer Pache⸗Zittau und Lehrer Lincke⸗Slettin gegen ein Reichsſchul g- 
geſetz, welches den vielfach hervortretenden Wettelfer der 1 = 
le von 
Dr. Hirth in feinem Vortrage entwickelten Centraliſattonsvorſchläge, 
nach denen das deutſche Reich ſogar die Schullehrer allein und aus⸗ 
ſchließlich tragen ſoll, wurden hier mehrfach, namentlich auch von Pro: 
feſſor Biedermann angegriffen. Schließlich gelangte ein Antrag von 
Kalle⸗Bleberich zun Annahme, wonach die betteffenden Weylſchen An⸗ 
träge dem Centralausſchuſſe und deſſen Commiſſion für Fortbildungs⸗ 
ſchulen zur Berichterftattung für die nächſte Generalverſammlung über⸗ 
wieſen wurden. Große Heiterkeit erregte, wle ich als Curlo⸗ 
ſum citiren will, die Betheiligung des Herrn Knauer⸗Grö⸗ 
bers an der Debatte; dleſer etwas confuſe Muſterbauer, weil 
über die Grenzen des Saalkteiſes hinaus bekannt durch feine Reden 
auf den Congreſſen der Kathederſoclallſten, der ländlichen Arbeſtgeber, 
der inneren Miſſion und der landwirthſchaftlichen Intereſſen vertreter, 
beſtand mit einer unerſchütterlichen Beharrlichkeit auf der Behauptung, y 
der Satz: „Die Wiſſenſchaft und ihre Lehre iſt frei“ — aus den 
deutſchen Grundrechten von 1849 als Artikel 20 in die Preußiſche 
Verfaſſung aufgenommen, — bedeute nichts weiter, als: „Es darf 
kein Schulgeld bezahlt werden!“ — Der Antrag Weyls, betreffend die 
Aufnahme der obligatoriſchen Fortbildungsſchule in das Preußiſche un? 
tetrichtsgeſetz wurde faſt einftimmig angenommen. Der Antrag Leibing 
endlich gelangte mit geringer Mehrheit zur Annahme in einer vom 
Gerhold⸗ Leipzig veränderten Geſtalt, wonach die Mitglieder der Ge⸗ 1 
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ſellſchaft aufgefordert worden, dafür einzutreten, daß in allen deutſchen 
Staaten, wie in Preußen, zur Unterſtützung obligatoriſcher Fortbildungs⸗ 
ſchulen Staatsmittel flüſſig gemacht werden. Am Schluß der Sitzung 
wurde der Verſammlung die Mittheilung gemacht, daß ein Mitglied, 
welches bereits im vorigen Jahre dem Centralausſchuß 500 Thaler 
neben ſeinem Beitrag übergeben hat, demſelben heute zur Ausſendung 
eines zweiten Wanderlehrers die erforderlichen Mittel (2000 Thlr. 7 
zur Verfügung geſtellt hat. Man vermuthete, daß der ungenannte 
Volksbildungs⸗Förderer Seyfferth⸗Crefeld ſel. Möchten doch ein paar 
Dutzend Millionäre oder Halbmillionäre dieſem Beiſpiele folgen! Eine 2 
Schaar tüchtiger Wanderlehrer würde dite ſoctal⸗demokratiſchen Irrlehren 
wikſamer bekämpfen, als alle Reichsſtrafgeſetze. AR 1 

Aus dem Großherzogthum Heſſen, 4. Jul. [Die Thälig⸗ 
keit der Ultramontanen.] Bezüglich der weiteren Ausführung des 
Jeſuitengeſetzes ſind zwar noch nicht förmliche Anordnungen Seitens 
der Regierung ergangen, es unterliegt aber keinem Zweifel, daß die 5 
Tage einiger klösterlichen Nlederlaſſungen und Genoſſenſchaften gezählt 
find. Die Schulbrüder und Schulſchweſtern, von denen namentlich 
letztere oft in der eigenthümlichſten Weiſe in den Schuldienſt kathol⸗ i 
ſcher Gemeinden eingeführt wurden, werden ihre Stellungen aufgeben 
müſſen. Es find deshalb bei der gegenwärtig in Ausführung begrif⸗ 
fenen Neutegulttung und Erhöhung der Lehrergehälter alle durch geife 
liche Ordensangehörige beſetzten Stellen außer Betracht geblieben. Man 
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And vielmehr, wie überall, fo auch bei und längſt Vorkehrungen ge-|fo find die gemäßigten Wähler kopfchen geworden. 


hoffen worden von den geiſtlichen Oberen, um dieſe Pflanzſtätten des 
montanen Geiſtes im deutſchen Reiche unter anderen Firmen fort 
alten. Auch in der Beſitzfrage ziehen unſere Ultramontanen 
ihre Anien ſowohl hinſichtlich der Schul⸗ wie der Kirchenfonds. 
n Altkatholiken zu Offenbach, welche als Mitglieder der römiſch⸗ 
zalholtſchen Gemeinde zu den Koſten der erſt in neuerer Zeit von 
die ſer Gemeinde erbauten und ausgeſtatteten Ortskirche beigetragen 
haben, und denen deshalb wohl auch unzweifelhaft ein Anſpruch auf 
die ggeilbenutzung dieſer Kirche zuſteht, fo lange ihr Ausſchluß aus der 
heſſzenden Corporation nicht rechtsgiltig erfolgt iſt, wird dieſe Mitbe⸗ 
ig von dem nenkatholiſchen Pfarrer verwehrt. Die Angelegenheit 
ch die Interpellation des Abgeordneten Greim in der zweiten 
ammer angeregt. K. 3.) 
urg, 7, Juli. [General v. Manteuffel] hat geſtern 
ſeiner Rückreiſe von Belfort nach Nancy die Stadt paſſirt. 
Köln iſt der größte Theil der dort abgelieferten franzöfiſchen 
iſchädigung hier eingetroffen. 
30. Juni. [Die Bibliothek der Militärſchule.] 
„daß die Franzoſen erſt durch ein deutſches Fachblatt, das 
Wochenblatt“, auf den großen Verluſt aufmerkſam gemacht 
u, den fie durch die Ueberlaſſung der Bibliothek der hieſigen 
Ultärſchule an die Sieger erlitten haben. Freilich ſagt die „Liberté“, 
der größte Theil dieſer Bücher, die man den deutſchen Officieren 
veltwillig und fo gefällig überlaſſen habe, während fie doch fo 
leicht zu keiten geweſen wären, — „Dank der noblen Gewohnheit 
franzoͤſiſcher Pedanterie niemals geleſen wurde,“ fo daß erſt der deutſche 
Archivar auf die Schätze aufmerlſam machen mußte, die jetzt für Frank⸗ 
reich verloren find. Den werthvollſten Theil der 18,000 Bände um⸗ 
faſſenden Sammlung bilden wohl die Manuſcripte (3. B. von Vauban), 
deren Verluſt denn auch von der „Liberts“ am meiſten beklagt wird. 
Aber auch viele andere gedruckte Werke, die wegen ihrer Seltenheit 
oder wegen ihrer Koſtſpieligkeit ſo leicht nicht zu erſetzen find, befanden 
ſich in jener Bibliothek. Wir nennen hier nur einige derſelben: La⸗ 
place, Mécanique céleste; Lalande's Aſtronomie; die Werke Cuviers 
und Buffons; Salignac, die Belagerung von Metz im Jahre 1552; 
Vauban, die Belagerung von Athen (1697) und die Belagerung von 
Namur (2 Manuferipte); die Werke Montalemberts und Carmon⸗ 
taignes; die Werke von Puffendorf, Grotius, Fontanelle, Helvelius. 
Die Geſchichte von Metz, von Benediktiner⸗Vätern verfaßt; die Be⸗ 
ſchreibung Egyptens in 10 Bänden mit 10 Atlanten; Piranefis rö⸗ 
mifche Alterthümer in 18 Folio⸗Bänden; die 176 Bände des „Moni⸗ 
teur“ x. ꝛc. Auch eine Anzahl von Feſtungsmodellen wurde in den 
Bibliothekſälen aufbewahrt und wird nun mit den Büchern nach Berlin 
wandern. Was die deutſche Geſchichte anbelangt, ſo iſt dieſelbe nur 
durch eine werthloſe Ueberſetzung der Werke Pfiſters und Menzels ver⸗ 
kelen. Mit Recht iſt die „Liberts“ von ihrem Standpunkt entrüſtet 
darüber, daß auch nicht ein einziger der zahlloſen Officiere in Metz 
daran gedacht hat, das Wichtigſte und Werthvollſte aus jener reichen 
Sammlung in ein gewiß mit leichter Mühe zu beſchaffendes Verſteck 
zu bringen, und das Blatt ſchließt den betr. Artikel mit den Worten: 
„Fahnen und Manufcripte bilden das würdige Gefolge jener fatalen 
( 0 
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Zürich, 29. Juni. [Der erſte altkatholiſche Gottesdienſt.] 
Heute hielt die hieſige katholiſche Gemeinde, die ſich am 8. Juni mit 
% ihrer Stimmberechtigten gegen das Dogma von der päpſtlichen 
Unfehlbarkeit erklärt hat, ihren erſten altkatholiſchen Gottesdienſt ab. 
Der „Bund“ berichtet hierüber: 

Hätte unſere katholiſche Kirchenpflege (der Kirchenvorſtand) nach dem 8. 
Juni lange gezaudert mit der Berufung eines Geinlichen, jo wären wir 
auf dem alten Fleck geblieben, jetzt aber find die Altkatholiken auschließlich 
im Beſitze der Kirche. Als die beiden Geiſtlichen ſahen, daß Dr. Michelis 
Gottesdienſt zu halten entſchloſſen ſei, ſuchten ſie ihn geſtern in ſeinem 
Zimmer auf und machten ihm, als ob er unbefugt eindringe, Vorſtellungen, 
die er aber mit dem Bemerken zurückwies, daß er fie nicht mehr als recht⸗ 
mäßige Seelſorger einer katholiſchen Pfarrei anſehen könne. Sie übergaben 
darauf dem Dr. Michelis einen Proteſt, den ſie auch bei der katholiſchen 
Kichenpflege und dem Statthalteramte einlegten. Man befürchtete anfangs, 
es könnte Unruhen und Unordnungen abſetzen. Doch legte heute Pfarrer 
Reinhard in einer kurzen und würdigen Anſprache ſeine Lage dar, ermahnte 
die e de ſofort nach dem Gottesdienſte ſich ruhig zu entfernen, da⸗ 
mit der Friede nicht geftört werde. Er erklärte, daß er nach Befehl des 
Biſchofs in der entweihten Kirche nicht mehr Gottesdienſt halten dürfe, da⸗ 

egen nach der Meſſe den Tabernakel räumen und das heilige Licht aus⸗ 
öſchen müſſe. Das geſchah denn auch und die anweſenden Kinder und 
Frauen brachen hierbei in Thränen aus und erhoben ein lautes ene 

Hierauf begann um 10 Uhr der Gottesdienſt der Altkatholiken. Michelis 
nahm den Anlaß, daß das Feſt Peter und Paul gefeiert wird, wahr, 0 
gerade ſeinen Standpunkt klar zu machen; er erläuterte zu dieſem Behufe 
die Worte: „Du biſt Petrus und auf dieſem Felſen will ich meine Kirche 
bauen“, und hielt damit die andere Anrede zuſammen, die Chriſtus an 
Petrus richtete: „Weiche von mir, Satan!“ (Matth. 16, 23.) Nur die Alt⸗ 
katholiken wüßten dieſen beiden Stellen gerecht zu werden. Der Gottes⸗ 
dienſt, der auch von Frauen zahlreich beſucht war, verlief in würdigſter 
Weiſe. Michelis bleibt nun vor der Hand hier und hält regelmäßig Got⸗ 


tes dienſt. 
a Italien. 

Nom, 3. Juli. [Die Geiſtlichkeit von Aleſſandria. — 
Städtiſche Wahlen. — Die Intervention in der Kloſter⸗ 
frage. — Zur Cabinetsfrage.] Die Geiſtlichkeit von Aleſſandria 
iſt zu Kreuze gekrochen und hat in einem Schreiben an den h. Vater 
demüthige Abbitte für ihre Beiheiligung an den letzten Ehren Rattazzi's 
geihan. Die clericalen Blatter Roms vermelden dieſe Thatſache mit 
mehr Triumph als Genugthuung, und hüten ſich bezeichnender Weiſe 
wohl, den Wortlaut des reuigen Schreibebriefes zu veröffentlichen. Es 
iſt auch im Grunde ganz gleichgültig, die Entſchuldigungen zu hören, 
mit welchen die Ehrwürdigen den Wechſel ihrer Anfichten verbrämen. 
„Der Bien muß“, und felt dem Concilium Vaticanum find wir 
an noch ganz andere Dinge gewohnt. Der Biſchof von Aleſſandria 
ſcheint indeſſen etwas mehr anf ſeine Manneswürde zu halten. We⸗ 
nigſtens hat er den Fußfall ſeiner Geiſtlichen nicht mitgemacht. Der 
Papſt befindet ſich in Folge der warmen Witterung äußerſt wohl. Er 
hat ſich der Krücke und des Stockes entledigt und muthet ſich ſogar 
größere körperliche Anſtrengungen zu, als feinen medieiniſchen Berathern 
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leb iſt. So lauge die Hitze anhält, kann's gut gehen. Ziemlich de⸗ 


ſperater Natur find die Ausſichten der ſtädtiſchen Wahlen, die in drei Tagen 
Statt finden ſollen. Es find 4 neue Mitglieder des Provincialrathes u. 15 Stadt⸗ 


räthe zu wählen. Die ſtädtiſche Verwaltung in Rom hat ſich bis jetzt 
ſehr ſchlecht bewährt. 


Die Bedürfniſſe find zu groß, die Einnahme⸗ 
quellen zu klein, und dieſer Umſtand iſt, wie im Königreich auch, die 
Urſache beſtändiger Schwankungen und Kriſen. Nothwendiges wird 


vexrſäumt, Begonnenes und Halbfertiges wieder abgebrochen und zum 
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hingehött. Nun iſt der bei dem ſchlaffen und ungelenken Weſen der 


Ueberfluſſe miſcht ſich auch die Politik überall da hinein, wo ſie nicht 


Ldeingeborenen Römer und ihrer Unfähigkeit zum Selfgovernment nahe 
llegende Gedanke aufgetaucht, einige der beſtoerdienten Neubürger in den 
Sctadtrath zu wählen. Dagegen aber empört ſich der römiſche Dünkel, 
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welcher mit der echt zoͤmiſchen Unwiſſenheit ungefähr auf gleicher Höhe 


würe ſich übrigens täufejen mit der Annahme, daß hiermit im Lande] ſteht. Da zudem der radieale Catrolt neben Correnti, dem Senator 
auch die Rehrihätigkeit der geiſtlichen Orden zum Abſchluß käme; es Finali und dem Finanzmann Seismit⸗Doda auf die Lifte geſetzt iſt, 


Man hat es zu 
keiner einheitlichen Leitung der Wahlbewegung, wohl aber zu einer 
Unzahl von Comites und Liſten gebracht. Ueber den Ausfall wird 
alſo der blinde Zufall entſcheiden. 

Die „Perſeveranza“ erhält von einem Wiener Correſpondenten 
genauere Nachrichten über die Schritte, welche die öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſche und die franzöfiiche Regierung in der Kloſterfrage gethan. Es 
wird darin noch einmal feſtgeſtellt, daß beide Gabineite mit vollkom⸗ 
mener Selbſtſtändigkeit und ohne irgend welches Einvernehmen ge⸗ 
handelt haben. Zweitens, daß die Bemerkungen durchaus vertraulicher 
oder hoͤchſtens halb⸗officieller Natur geweſen. Das Verſailler Cabinet 
habe zuvörderſt bemerken laſſen, „daß es nicht die Abſicht habe, fich 
in die inneren Angelegenheiten der Halbinſel einzumiſchen, da aber 
der zweite Artikel des vom Parlament angenommenen Geſetzes ge⸗ 
zingere Garantieen biete als in der vom Miniſterium gewünſchten 
Faſſung, jo werde das letztere es für vernünftig finden, daß die 
franzöſiſche Regierung in der Folge größere Wachſamkeit in dem 
Schutze derjenigen Inſtiiutionen zeige, an denen fie unmittelbares In⸗ 
tereſſe nehme, wenn einmal in der Zukunft ſich das als nöthig heraus⸗ 
ſtellen werde.“ Der öſterreichiſche Geſandte dagegen habe nichts ver⸗ 
lauten laſſen, was auf irgend einen ähnlichen Vorbehalt hindeute. 
Nur habe er in vertraulicher Weiſe bemerkt, „daß die öſterreichiſche 
Regierung den Anſprüchen der Ultramontanen gegenüber ſich nicht 
mehr auf die nämlichen Garantien berufen könne, welche der zweite 
Artikel in der urſprünglichen Faſſung enthielt; daß ſie alſo ſich zu der 
Bitte genöthigt ſehe, die Regierung möge in der Ausführung deſſelben 
moͤglichſt vorſichtig verfahren, um einer befreundeten Regierung nicht 
neue Schwierigkeiten zu bereiten.“ 

Man hat auffällig wahrgenommen, daß im Amtsblatte bis heute 
weder von der Entlaſſung des früheren Cabinets noch von der Be⸗ 
rufung Minghetti's zur Bildung eines neuen Miniſteriums mit einer 
Silbe Erwähnung geſchehen iſt. Die „Opinione“ meint, das ſei aus 
reiner Vergeßlichkeit geſchehen. (8. 3.) 

Frankreich. 

Paris, 5. Jull. [Die Republik als Proviſorium.] Am 
Montag ſoll der Bericht und der Geſetzentwurf über die Reorgani⸗ 
ſation der Armee auf den Tiſch der National⸗Verſammlung gelegt 
werden; General Chareton wird beantragen, daß der Entwurf ſofort 
auf die Tagesordnung geſetzt werde. Der Ausſchuß für den Bau der 
Montmartre⸗Kirche hat heute Keller zum Berichterſtatter gewählt. Ein 
eifrigerer Fürſprecher war kaum zu finden. Zur Ortentirung über die 
ſcheinbaren Widerſprüche in der Haltung der legitimiſtiſchen Blätter 
macht der „Soit“ darauf aufmerkſam, daß die Rechte das Proviſorium 
noch beibehalten wolle, um die Republik abzunutzen, während man 
gleichzeitig die Mißlichketten des Proolſoriums betone, um die Reſtau⸗ 
ration zu erleichtern; ſo lange Frankreich noch an der Republik hange, 
ſei dieſelbe in der Schwebe zu halten, bis das Land ungeduldig werde 
und ſich der Monarchie in die Arme werfe. Die „Union“ iſt nun 
aber über Broglle und Beuls ſehr ungehalten, daß ſie laviren. 
„Kratzt die Haut gewiſſer Conſervativen und ihr werdet den Orleani⸗ 
ſten zum Vorſchein kommen ſehen!“ ruft das clerical⸗legitimiſtiſche 
Organ entrüſtet. Zutreffender iſt jedenfalls der Vorwurf des „Soir“ 
gegen das Cabinet Broglie: „Man entlehnt dem Kaiſerthum ſein 
Perſonal, man entlehnt dem Kaiſerthum auch ſeine Regierungs⸗Maß⸗ 
nahmen. ... Das Miniſterium iſt fortan in eine Bahn eingefahren, 
wo die Reaction freies Spiel hat, wo die polttiſche Leidenſchaft die 
Rathſchläge der Vernunft wie den Schrei der öffentlichen Meinung in 
den Wind ſchlägt.“ 

[Oppoſition gegen den Präfecten Dueros.] Der „Pro⸗ 
gres de Lyon“ ſchreibt: „Die Regierung, obgleich entſchloſſen, dem 
Rhone⸗Präſecten trotz Allem in der Civilbeerdigungsfrage zu unter 
ſtützen, iſt doch durch die von allen Seiten gegen die von Herrn 
Ducros vorgebrachten angeblichen Thatſachen erfolgten Berichtigungen 
erſchüttert worden. Sie wunderte ſich, daß der General Bourbaki, die 
Herren Pascal, Cantonnet, Brunel und das Parquet ſolche Handlungen 
begehen ließen, mit denen Herr Ducros ſeine Correſpondenz geſpfckt 
hatte. Sie verlangte Berichte vom General Bourbakt und dem Staatd- 
anwalt; dieſe ſind zu ehrlich, um nicht die Wahrheit zu ſagen, deshalb 
find ihre Berichte auch in vollſtändigem Widerſpruch mit denjenigen 
des Rhone⸗Präfecten, der ſich für feine Erzählungen, die wir uns bes 
gnügen, phantaſtiſche zu nennen, zu verantworten haben wird.“ Das 
„Journal de Lyon“ beſtätigt dieſe Nachricht. „Ordre“ ſpricht von 
einer Biltihrift von 29 Munteipalräthen, in welcher fi dieſe Räthe 
nicht mehr für die Ruhe, welche in einer großen Stadt, wie Lyon, 
herrſchen muß, verantwortlich betrachten, ſo lange an ihrer Spitze der 
Präfect Ducros erhalten bleibt. 

[Die Slericalen] laſſen jetzt in Paris durch hochgeſtellte Damen 
in ihrem Intereſſe wirken. Dieſelben begeben ſich nämlich zu den 
Frauen der kleinen Bürger oder Arbeiter, die ihnen bekannt find, um 
fie durch die Drohung, daß ſie ihnen ihre Arbeit entziehen werden, 
dazu zu beſtimmen, ſich ſchriftlich zu verpflichten, daß fie jeden Sonntag 
und Feſttag in die Kirche gehen und jedes Jahr zum wenlgſten einmal 
beichten, daß fie allen ihren Einfluß aufbieten, um ihre Männer dahin 
zu bringen, ihren religiöſen Pflichten nachzukommen, und daß fie nur 
noch katholiſche Dienſtboten nehmen und dieſe zur Erfüllung ihrer reli⸗ 
giöſen Pflichten anhalten. R 
| Spanien. 

Madrid, 2. Zul. [Die neuen Miniſter.] Die „Correſpon⸗ 
dance unive.felle‘ giebt einige Notizen über die neuen ſpaniſchen Mi⸗ 
niſter. Maſſonave, der Minifter des Auswärtigen, iſt ein junger Ad⸗ 
vokat, der Sohn einer Kaufmannsfamilie in Alicante, ein Schüler und 
Protegé Caſtelar's. Der Juſtizminiſter Gil Berges aus Saragoſſa 
gilt als bemerkenswerther Redner und gehört der conſervativen Richtung 
in der republikaniſchen Partei an. Gonzales, ehemals ein Anhänger 
Prim's, hatte ſich als Capitän der Prooinziales de Avila nach Portu⸗ 
gal flüchten müſſen. Nachher war er Gouverneur von Saragoſſa. 
Coſtales, ein Arzt, der das Miniſterium der öffentlichen Arbeiten über: 
nahm, bethätigte ſich als Politiker bisher nur in den Clubs. Suner 
iſt wahrſcheinlich der jüngere der Brüder Suner, welche beide Medielner 
find. Den Verfaſſer der atheiſtiſchen Schrift „Gott“ auf einen Mini⸗ 
ſterſtuhl zu ſetzen, wird man in dem katholiſchen Lande kaum gewagt 
haben. Carbajal, der Finanzminister, welchem von allen das ſchwie⸗ 
rigſte Amt gegeben wurde, gilt als ein Mann von Talent und Bil⸗ 
abe dem Finanzfache jedoch ſoll er bis jetzt völlig fern geſtanden 
aben. 

[Ueber die Kriſis in Madrid! telegraphirt der dortige Spe⸗ 
ekal⸗Berichterſtatter der „Times“ unterm 2. d. Folgendes: „Obwohl 
der Austritt der Unverſöhnlichen aus den Cortes geſtern die Abſtim⸗ 
mung über den Geſetzentwurf, welcher die Regierung zur Suspenſton 
der conſtitutionellen Garantien ermächtigt, vereitelte, erhielt dieſe Maß: 


hat nur die Hände der Reßlerung geſtärkt, deren entſchloſſene Haltung 


Se 


regel heute durch acht Stimmen über die geſetzlich erforderliche Zahl 
definitive Geſetzeskraft. Der Austritt der unverſöhnlichen Deputirten 


ihr die Achtung der großen neutralen Klaſſe geſichert hat, die ſich mehr 
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um die öffentliche Ordnung als um die Politik kümmert, und welche 
befürchtete, daß die Regierung im letzten Augenblick, wie bei früheren 
Gelegenheiten, nachgeben dürfte. Madrid ift folglich ruhiger. Nichis⸗ 
deſtoweniger iſt hinſichtlich der intenſiven Bitterkeit des Gefühle, das 
zwiſchen den zwei feindlichen Partelen vorhanden iſt, und der vorherr⸗ 
ſchenden Aufregung eine Colliſton jeden Augenblick möglich, aber die 
Wahrſcheinlichkeit einer ſolchen Gefahr wird ſich mit der zunehmenden 
Stärke der Regierung vermindern. Sollten die austretenden Depu⸗ 
tirten ihre Drohung, Rebellion in ihren reſp. Provinzen zu erregen, 
ausführen, fo mögen fie allerdings Unheil anrichten, aber man glaubt, 
fie werden bald nach den Cortes zurückkehren.“ 

[Der berüchtigte Carliſtenführer Santa Cruz! ſcheint, wie nach⸗ 
ſtebender Vorfall beweiſt, nicht weniger liebenswürdig gegen feine eigene 
Partei als gegen irgend welche unglücklichen Republikaner, die ihm in dem 
Gebiete unter feiner Herrſchaft in den Weg kommen, zu ſein. Sennor Ar⸗ 
jona, der Secretär des Don Carlos, ſtarb vor einigen Tagen in Madrib 
an den Wunden, die er in dem Kampfe gegen die Regierungstruppen er⸗ 
halten hatte. Seine Tochter, die Ehrendame der Prinzeſſin Margarethe, | 
Gemahlin des ſpaniſchen Prätendenten, iſt, eilte nach Madrid an das 
Sterbebeit ihres Vaters. Aber ehe fie Villafranca erreichte, wurde der 
Wagen, der fie nach Vittoria befördern ſollte, wo fie den Eilzug zu erreichen 
hoffte, von Santa Cruz aufgehalten, der befahl, den Kutſcher zu erſchießen 
und den Wagen zu verbrennen. Frl. Arjona nannte ihren Namen und 
beſchwor den Priester, fie ihres Weges ziehen zu laſſen, um ihren Vater 
noch lebend anzutreffen. „Ich kenne Sie wohl — erwiderte Santa Cruz — 
„aber ich habe Befehle ertheilt, die ich zuerſt achten muß, und wenn Don 
Carlos ſelber verſuchen ſollte, das Land zu paſſiren, wie Sie, würde ich 
ſeinen Wagen verbrennen.“ Bitten waren vergebens; der Wagen wurde 
verbrannt; der Kutſcher entkam glücklich. Frl. Arjona fand Mittel, ihre 
Reiſe fortzuſetzen, aber als ſie in Madrid ankam, war ihr Vater ſchon zwei 
Stunden tobt. 

In Barcelona] traf am 3. Juli die amtliche Nachricht ein, daß Ges 
neral Cabinetry die Bande des Carliſtenführers Saballs bei Lorreda in die 
Flucht ſchlug. In ihrer letzten Niederlage bei Prats⸗de⸗Bluſanis büßten 
die Carliſten über 100 Mann ein. 5 . 

[Das ſpaniſche Defieit.] Wie der Madrider Correſpondent 
der „Daily News“ unterm 4. d. M. telegraphirt, gedenkt der Director 
des Schatzamtes — der in einigen Tagen die Reiſe nach London 
antritt — das Deſieit im Beirage von 22 Millionen Lſtr. durch den 
Verkauf des Nationaleigenihums, deſſen Werth auf 33 Millionen ges 
ſchätzt wird, zu decken. „Es iſt nicht richtig“, — fügt der Corxeſpon⸗ 
dent hinzu, — „daß der Verkauf der Alhambra mit inbegriffen iſt, 
aber gegen den Verkauf eines gewiſſen Theiles des Nationaleigenthums 
wird, wie ich glaube, das Publikum Einſprache erheben.“ f 


Großbritannien. 


A. A. C. London, 5. Juli. [Parlament.] Im Oberhauſe bean⸗ 
tragte in geſtriger Sitzung Lord Redesdale den Erlaß einer Adreſſe an 
die Königin, worin dieſelben angegangen werden ſoll, „den Lordkanzler, die 
zwei Oberrichter und den Präſidenten (Chief Baron) des Schatzkammer⸗ 
Gerichts zu lebenslänglichen Pairs zu ernennen.“ Er machte darauf auf⸗ 
merkſam, daß das, was er befürworte, d. i. die Creirung von officiellen 
lebenslänglichen Pairswürden, kein neues Princip ſei, denn von der frühe⸗ 
ſten Zeit an ſei die Kirche im Haufe der Lords repräſentirt geweſen, und 
er ſähe keinen Grund, warum nicht auch der Richterſtand darin ſeine Ver⸗ 
tretung haben ſollte. Er verſprach ſich von der Ausdehnung des Prineips 
viele Vortheile, und glaubte nicht, daß die Einführung dieſer Richter in das 
Haus ihre ſonſtigen As, beeinträchtigen würde. Der Antrag fand 
indeß nicht die Gunſt des Hauſes, und mehrere ſeiner hervorragendſten Mit⸗ 
glieder, wie Lord Granville, der Marquis Salisbury, Lord Malmesbury, 
Lord Cairns und der Lordkanzler machten ihre Bedenken gegen deuſelben 
eltend. Die Debatte wurde ſchließlich fallen gelaſſen, ohne daß es zu einer 
ntſcheidung über den Antrag kam. 8 5 
Das Unterhaus bielt geftern zwei Sitzungen. In der Vormittags⸗ 
figung begannen die Verhandlungen mit einer Interpellation bezüglich des 
Handelsvertrages mit Frankreich. Miall erkundigte ih, ob, wenn 
der am 5. November 1872 unterzeichnete Handelsvertrag mit Frankreich 
nicht ratiſtzirt werde, Ihrer Majeſtät Regierung einen permanenten „bes 
günſtigtſten Nation“⸗Arlikel augiren würde, der den Stand der Ungewißheit, | 
der gegenwärtig betreffs der Zukunft unſerer Handelsbeziehungen mit Frank: 
reich exiſtirt, wirkſam verhindern würde, und ob Ihrer Majeſtät Regierung 
die Einführung ſolcher Verbeſſerungen in der franzöſiſchen Zollverwaltung 
mit Bezug auf Expertiſe und Claſſification von Gütern, wie folde 
in Paris zwiſchen den von ihren reſp. Regierungen ernannten Com⸗ 
miſſären vereinbart wurden, augiren würde. Lord Enfield erwieberte: 
„Der Vertrag vom 5. November wurde nach dem jüngſten Regierungs⸗ 
wechſel dem Conſeil Superieur du Commerce del Agriculture et del In- 
dustrie überwieſen, und bevor nicht der Conſeil ſeinen Bericht erſtattet, der 
in Kurzem erwartet wird, können keine formellen Unterhandlungen darüber 
eingeleitet werden, aber die zwei Regierungen tauſchen unofficielle Miſthei⸗ 
lungen aus, die hoffentlich die Erzielung eines für beide Länder befriedi⸗ 
1 Uebereinkommens erleichtern dürften. Es würde vorzeitig ſein, Er⸗ 
lärungen über die Natur dieſer Mittheilungen abzugeben, aber das Haus 
mag ſich verſichert halten, daß Ihrer Majeität Botſchafter in Paris, der 
volle Jnſtructionen für feine Richkſchnur beſitzt und der die Unterhandlun⸗ 
gen führen wird, die Intereſſen des britiſchen Handels ſorgfältig überwachen 
wird.“ Lord Enfield erklärte auch in Erwiderung auf eine Interpellation 
A. Johnſton's, dem auswärtigen Amte ſeien weder officiell noch ander⸗ 
meilig Nachrichten über Ausbrüche von moslemitiſchem Fanatismus in 
Bosnien zugegangen und die letzte Depeſche des britiſchen Conſuls in 
Bosna-Serai erwähnte keines ſolchen Umſtandes. 
Demnäachſt ſetzte das Haus die Specialvebatte über den Geſetzentwurf 
zur Errichtung eines oberſten Gerichtshofes fort und förderte die⸗ 
ſelben bis zum $ 24. g i 
3 der Abendſitzung lenkte Plunket (Dubliner Univerfität) die Auf 
merkſamkeit auf die Lage der iriſchen Staatsbeamten. Ciue 
Königl. Commiſſion hatte unlängft die gegenwärtigen Gehälter derſelben 
hinſichtlich der allgemeinen Theuerung und im Verhältniſſe zu den Gehäl⸗ 
tern, welche dieſelben Beamten in England beziehen, für unzulänglich bes 
funden, und mit Bezug darauf ſtellte Plunket den Antrag, den Vorſchlägen 
der Commiſſion zur Abhülfe dieſer Ungleichheit ec Der Schatz⸗ 
kanzler, der ſich weigerte, die Frage als eine iriſche Beſchwerde zu behandeln, 
beſtritt die Gründe, mit welchen Plunket feinen Antrag motivirte. Die 
Regierung könnte unmöglich die Gehälter auf den Preis der Lebens⸗ 
mittel baſiren oder dieſelben in allen Departements auf gleichen 
Fuß ſtellen, aber die Regierung ſei willens, über die verſchiedenen j 
öffentlichen Aemter in Irland Erkundigungen einzuziehen, und ſie 
hoffe durch beſſere Organiſation und REDEN der Beamten 
die Lage der Staatsbeamten in Irland zu beſſern. Der Antrag fand 
warme Unterſtützung, namentlich von Seiten Otways, der daran erinnerte 
daß in Deutſchland und Belgien die 1 in Folge der hohen 
Preiſe der Lebensbedürfniſſe um 25 Procent erhöht worden ſeinen. Glad 
ſtone bekämpfte den Antrag mit denſelben Argumenten wie der Schatz 
kanzler, aber nach weiterer Discuſſton gelangte derſelbe mit 130 gegen 117 
Stimmen, oder mit einer Majorität von 13 gegen das Minifteriu 
zur de. ein Reſultat, das von der Oppoſition mit lautem Jubel ba 
rüßt wurde. \ 
5 [Die officielle „London Gaßzette“] enthält einen vom 28. Juni da⸗ 
tirten Erlaß des geheimen Rathes, welcher die Annexion der Prinz’ 
Edmund⸗Inſel mit dem Dominion von Canada promulgirt. 
[Kabel.] Ein Telegramm vom „Great Caſtern“ meldet die um 
Mitternacht am 3. d. glücklich bewerkſtelligte Legung des neuen atlantiſchen 


Kabels. 
‚Rußland. 
Petersburg, 1. Zul, [Die Kaukaſus⸗Armee.] Der „Ruf. 
Invaltde“ veröffentlicht im Auszug ein dem Kriegsminiſter eingeſandtes 
Gutachten des Obercommandlrenden der Kaukaſus⸗Armee über den 
Marſch des kraßnowodskiſchen Detachements. Darin wird ausgeführt, 
daß weder die Führer noch die Mannſchaften für das Mißlingen ihres 
Zuges und die Rückkehr auch nur der geringſte Vorwurf treffen kann. 
Man hat es an faſt übermenſchlichen Anstrengungen nicht fehlen laſſen, 
um den von der Natur entgegengrſetzten Schwierigkeiten die Stirn zu 
bieten. Hitze und Waſſermangel aber (erflere war fo groß, daß ein 
55thelliges Reaumur'ſches Thermometer 52 Grad gezeigt und als man 
nach einiger Zeit wiederum nachgeſehen, war die Röhre berells ge⸗ 
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75 ſprungen) wirkten fo überwältigend, daß Kameele und Pferde in Maſſe 


Khedives von Egypten gerichtet wurden, ſei es um den Succeſſionsmodus 


um Egypten bemüht biſt, und welche Anſtrengungen Du machſt, die Proſpe⸗ 
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der Anforderung der Zeit und des Ortes, und je nach Bedürfniß, ohne an 
irgend welche Grenze gebunden zu ſein, die Zahl Meiner kaiſerlichen Trup⸗ 
pen in Empel zu vermehren oder zu verringern. 

Dem Khedive verbleibt das Vorrecht, militäriſche Rangerhöhungen bis 
zum Grade eines Oberſten und civile Rangerhöhungen bis zum Grade eines 
Routbe Sanie vorzunehmen. . \ 

Die in Egypten geprägten Münzen ſollen in Meinem kaiſerlichen Namen 
eprägt werden, die Fahnen der Land⸗ und Seetruppen ſollen die nämlichen 
ein wie bei Meinen anderen Truppen, und den Bau von Kriegsfahrzeugen 

anlangend, ſoll nur zu Panzerſchiffen die Einholung Meiner Genehmigung 


erforderlich ſein. te 

Auf Meinen kaiſerlichen Befehl laſſe ich Dir dieſen, die oben angeführten 
Dispoſitionen enthaltenden erlaubten Firman, zu Eingang mit Meinem kai⸗ 
ſerlichen Wappen geſchmückt, durch Meinen kaiſerlichen Divan ausfertigen. 
Dieſer Firman enthält und vervollſtändigt, unter gleichzeitiger Abänderung 
und Erklärung, alle Firmans und kaiserlichen Hats, welche bis zum gegen: 
wärtigen Augenblick an die egyptiſche Regierung gerichtet worden ſind, ſei 
es um die Thronfolge⸗Ordnung und nöthigenfalls die Regentsſchaftsforma⸗ 
litten feſtzuſetzen, ſei es um die civile, militäriſche und finanzielle Verwal⸗ 
tung, ſowie die materiellen und anderweitigen Landes⸗Intereſſen zu regeln. 
In Gewißheit Meines kaiſerlichen Willens ſollen die in dieſem Firman ent⸗ 
haltenen Vorſchriften und Prinzipien für immer und ewig Geltung befisen 
in Vertretung und an Stelle aller in Meinen früheren Firmaus getroffenen 
Beſtimmungen. Du aber wirſt, in Gemäßheit Deines aufrichtigen und 
mulhvollen Charakters, ſowie Deiner Vertrautheit mit den Zuständen Egyp⸗ 
tens, die Stipulationen dieſes Firmaus getreulich zur Ausführung bringen 
und Alles aufbieten, das Land gut zu verwalten, damit die Ruhe der Be⸗ 
völkerung auf alle mögliche Weiſe geſichert und zugleich Meine Gunst und 
kaiſerliche Zuneigung zu Dir offenbar werde. Mit aller Sorgfalt ſollſt Du 
darüber wachen, daß der ausgemachte Tribut von jährlich 50,000 Beuteln 
ohne Säumen und in einer Zahlung Meinem kaiſerlichen Schatz zufließe.“ 


Amerika. 

New⸗Nork, 21. Zunt. [Die Sache der Frauenrechte] hat 
durch eine vom Richter Hunt in Rocheſter getroffene Eniſcheidung 
einen harten Schlag erlitten. Fräulein Suſan B. Anthony, welche 
auch außerhalb der Vereinigten Staaten durch ihr. Agitationen zu 
Gunſten der Frauenrechte bekannt iſt, hatte November v. J. ſowohl 
bei der Präſtdenten⸗ wie auch bei den Staatswahlen geſtimmt; wie 
nicht anders zu erwarten, wurde ihr Votum für illegal erklärt und 
gegen ſie ſelbſt wegen dieſes Vergehens eine Anklage erhoben. Der 
Proceh hat nicht verfehlt, in weiteren Kreiſen Aufſehen zu erregen. 
Die Thatſachen des „Criminalfalles“ wurden von der „Verbrecherin“ 
keineswegs in Abrede geftellt, die ſich derſelben vielmehr als einer Hel⸗ 
denthat rühmte. Ihr Vertheidiger verſuchte die Unſchuld ſeiner Clientin 
nachzuweiſen und ihr conftitutionelles Recht des Votums zu begründen. 
Der Richter war jedoch anderer Anſicht und verurtheilte die Dame zu 
einer Strafe von 100 Dollars und Tragung der Proceßkoſten. Er 
baſtrie feine Entſcheidung darauf, daß das vierzehnte Amendement zur 
Conſtitution der Verein. Staaten die Frauen nicht zum Stimmen be⸗ 
rechtige, ebenſo wenig wie ſolches von der Verfaſſung des Staates 
Newyork garantirt ſei. Fräulein Anthony erwiderte, daß in ihrem 
Proceſſe jedes Princip der Gerechtigkeit verletzt worden ſei und daß fie 
in ihren Beſtrebungen, ihrem Geſchlechte dieſelben Rechte, wie den 
Männern zu verſchaffen, unermüdlich fortfahren werde. Die Entſchei⸗ 
dung des Richters findet allgemeine Billigung, um ſo mehr, als die 
Elemente, welche ſich während der lebten Jahre hier zu Lande der 
Agitation der Frauenrechte bemächtigt haben, größtentheils fo unſauberer 
Natur find, daß eine glückliche Löſung dieſer ſchwierigen Frage erſt 
erfolgen kann, wenn die jetzigen Leiter gänzlich in den Hintergrund 
getreten ſind £ (N.:9. Handels⸗Ztg.) 

[Einwanderung.] Den neueſten Ausweiſen zufolge find in dem Zeit: 
raume vom 1. Januar bis zum 14. Juni d. J. 141,856 Perſonen in 
New: ort eingewandert. 

. [Um den Durchgang der Venus durch die Sonne] (eigentlich 
eine Sonnenfinſterniß, veranlaßt durch Paſſirung der Venus vor dem Son⸗ 
nenkörper) zu beobachten, ſollen von amerikaniſcher Seite vier Expeditionen 
abgeſandt werden. Eine jede dieſer Expeditionen ſoll aus ſechs Perſonen 
beſtehen, und ſollen ſich dieſelben nach Hubertstown, Van Diemens Bi 
nach Kerguelens Land im ſüdlichen Oſtindiſchen Meer, nach Vladiſtowak an 
der ruſſiſch⸗aſiatiſchen Käſte, und nach einer Inſel in der Nähe von Auſtralien 
begeben. Am 18. Juni waren Profeſſor Henry vom Smithſonian⸗Jaſtitut, 
Admiral Sand und Profeſſor Newcomb von der Marine⸗ Sternwarte im 
Marine⸗Miniſterium in Waſhington verſammelt, um vorläufig die Details 
der Arrangements für dieſe Expedition zu beralhen. Die Regierung wird 
wahrſcheinlich ein Kriegsſchiff zur Ausführung derſelben zur Dispoſition ſtellen. 

[Der mexikaniſche Congreß] hat folgendes Geſetz angenom⸗ 
men: „Art. 1. Kirche und Staat find unabhängig von einander. 
Der Congreß kann keine Geſetze erlaſſen, welche irgend eine Religion 
aufſtellen oder unterſagen. Art. 2. Die Ehe tft ein bürgerlicher Ver⸗ 
trag; dieſer Vertrag und die übrigen Handlungen des bürgelichen Le⸗ 
bens, die ſich auf den Perſonenſtand beziehen, ſteben ausſchließlich in 
der Competenz der offentlichen Beamten und Behörden des Cioilſtan⸗ 
des, in den von den Geſetzen vorgeſchrieben Formen. Art. 3. Di 
religiöſen Geſellſchaften können kein Gundeigenthum beſitzen. Axt. 4. 
Alle Bewohner der Republik werden von religtöſen Gelübden frei er⸗ 
klärt.“ Der erſte Arukel dieſes Geſetzes wurde mit Einſtimmigkeit, der 
übrige Theil mit ſehr großer Mehrbeit (in dem ungünſtigſten Fall: 
mit 106 gegen 17 Stimmen) angenommen. 

[Aus Bolivien,] Mat Nach den heißen Tigen einer leiden⸗ 
ſchaftlichen Aufregung, in denen Bürgerblut gefloſſen und elne reiche 
Saat bitterer Feindſchaft ausgeſtreut iſt, die nur zu bald verderbenbrin⸗ 
gend emporſchießen wird, find am 7. Mat in der Volksvertretung zu 
La Paz die eniſchzidenden Würfel gefallen: Adolf Ballivtan, Sohn 
des im Jahre 1847 geſtürzten Präfidenten Ballivian, iſt zum Staais⸗ 
oberhaupte von den Landboten mit 41 gegen 19 Stimmen erhoben 
worden. Unter den Bewerbern um die boͤchſte Würde in feinem 
Vaterlande gilt Ballivian entſchieden für den tüchtigſten und ehren⸗ 
hafteſteten; trotz langer Jahre einer harten Verbannung, die auf ſeiner 
Familie laſteten und nur durch kurze Beſuche in Bolivien unterbrochen 
waren, ſtets Gegenſtand kleinlicher Eiferfucht und ungerechten Mißtrauens, 
hat er ſich den Ruf eines ebenſo begabten wie wackeren Mannes zu 
ethalten gewußt, ſo daß ſchon in den letzten Monaten der Regierung 
des ermordeten Präſtdenten Morales von hervorragender Sekte er⸗ 
munternde Winke an ihn gerichtet wurden, in die Bewerbung um die 
Präſidentſchaft einzutteten. Balllokan, damals in London, ſagte zu 
und wurde Parteihaupt des beſten Theiles der Bürgerſchaft und des 
Heeres, während von unbedeutenderen Prätendenten abgeſehen, fein 
Hauptgegner Caſimir Corral die vorzüglichſte Stütze in dem mit chile⸗ 
niſchen Gelde gewonnenen niederen Volke und beſonders den einge- 
borenen Indianern fand. In den hitzigen Wahlſchlachten, die, wie in 
allen ſüdamericaniſchen Republiken, auch in Bolivien niemals ohne 
Mord und Todtſchlag vorübergehen, hielten beide Männer ſich das 
Gleichgewicht, fo daß dem Congreſſe die Entſcheidung anheimſiel. Um 
den Eifer ihrer Anhänger anzuſpornen und ihre Kraftentfaltung zu 
beleben, hielten ſie ihren feierlichen höchſt geräuſchvollen Einzug in die 
Haupiſtadt, wechſelten lange, von Pflichttreue und Vaterlandsliebe über: 
ſtrömende Briefe und verkündeten als loyale Bürger ihren feſten Ent⸗ 
ſchluß, den höͤchſten Willen der Nation unweigerlich zu keſpectiren. 
Am 28. April eröffnete der proolſoriſche Präſident Dr. Frias den Con⸗ 
greß. Nachdem man die Reglerungsperiode des neuen Paäſidenten im 
Einklange mit der Verfaſſung als vom Mai 1873 bis Auguſt 1877 
wäbrend abgegränzt hatte, ſchritt der Congreß in der Zeit vom 2. bis 
6. Mat zur Prüfung der abgegebenen Stimmen, deren erſtes Reſul⸗ 
tat für Ballivian 31., für Corral 20, für den General Quevedo 6, 


fielen und die Mannſchaften kaum mehr von der Stelle konnten. 
a Aſien. f 
Indien. [Bauerna ufſtand.] In Indien iſt ein Bauernauf⸗ 
stand ausgebrochen. Ein Telegramm der „Times“ aus Calcutta vom 
4. d. meldet darüber Folgendes: „Die Bauernſchaft im Diſtriet Putna, 
eine Erhöhung ihrer Pachten befürchtend, vereinigte ſich, um ihre 
Pachtgelder zurückzuhalteu. Ste erklärte, dieſelben nur der Obrigkeit 
zahlen zu wollen. Sie plünderte und verbrannte einige Häuſer. Es 
gab zwei Banden, die ſich bei der Ankunft der Behörden zerſtreuten. 
Der Gouverneur entfandte Polizei und ließ die Pächter warnen, ihre 
legalen Gebühren zu zahlen. Die Gutsherren der Bauern find haupt⸗ 
ſächlich Mohammedaner. Es ſind die Hindus und nicht die Ferozee, 
welche ſich an dem Aufſtand betbeiligt haben.“ ̃ Dur 
Japan. [Brand des kaiſerlichen Balaftes.] Ueber dieſes Ereigniß 
erbält die Wiener „Tagespr.“ einen ausführlicheren Bericht. Der Brand war 
am 5. Mai Früh um 3 Uhr ausgebrochen. Der Kaiſer ſelbſt ſoll das Feuer 
zuerſt bemerkt und Alarm geſchlagen haben. Da der Palaſt, ver allein ein 
ganzes Stadtviertel ausmachte, auf einer Anhöhe lag, fo konnte man den 
Brand von allen Seiten beobachten. Die geſammte Garniſon wurde unter 
die Waffen gerufen und marſchirte nach der brennenden Burg. Trotz aller 
Bemühungen der Löſchmannſchaften gelang es nicht, des Feuers Herr zu 
werden, daſſelbe ließ erſt nach, als der ganze Palaſt niedergebraunt war. 
Der Mikado ſchlug vorderhand feine Reſidenz in der Wohnung der Kaiſerin⸗ 
Mutter auf. Ueber den Urſprung des Brandes gehen berihiedene Muth: 
maßungen; unter anderen nimmt man auch eine abſichtliche Brandlegung 
an und zwar von Seite jener Partei, welche mit der reſormatiſchen Politik 
des gegenwärtigen Kaiſers unzufrieden iſt. Der kaiſerliche Palaſt ſoll 
unverzüglich wieder aufgebaut werden und zwar nach europäiſchen Modellen. 


Afrika. 

[Der Firman!, welchen der Padiſchah an den Khedive über die 
Erbfolge: und Regentſchaftsordnung in Egypten, ſowie 
über die Privilegien der Khedive erlaſſen hat, lautet nach dem 
„Nord“, unter Hinweglaſſung der Eingangsformel, wie folgt: 

„Wtr thun hierdurch kund, daß Wir Deine Bitte in Erwägung gezogen 
und beſchloſſen haben, in einem einzigen Firman alle Firmans und Hats⸗ 
Houmayoun zuſammenzufaſſen, die ſeit Erlaß jenes Firmans, welcher Deinem 
Vorfahr Mehemed Ali die erbliche Thronfolge in Egypten verlieh, an die 


abzuändern, ſei es um Eappten neue, mit den Sitten der Einwohner, mit 
dem Charakter und der Natur des Landes harmonirende Privilegien und 
Immunitäten zu bewilligen. Es iſt Unſer Wille, daß der gegenwärtige 
Firman mit allen erforderlichen Modificationen und Erklärungen, die er 
enthält, ſowie mit den Grundſätzen und Regeln, die er aufſtellt, für alle 
Zeit in Geltung und Anſehen verbleibe, auch in Zukunft die anderen kaiſer⸗ 
lichen Firmans erſetze, und zwar wie folgt: . 

Die durch Unſern kaiſerlichen Firman d. d. 2. Rabioul⸗Ewe⸗1257 für 
Egypten feſtgeſtellte Thronfolge⸗Ordnung iſt in der Weiſe abgeändert worden, 
daß die egyptiſche Khedivenwürde auf Deinen älteſt n Sohn übergeht, von 
dieſem auf ſeinen älteſten Sohn und ſo weiter für alle Nachfolgenden, 
d. h. daß die Succeſſion kraft des Rechtes der Primogenitur erfolge, 
im, Sualegeie einer guten Verwaltung Egyptens und des Wohles feiner 
Bevölkerung. a 

Da Ich mich des Ferneren überzeugt habe, mit welcher Sorgſamkeit Du 


rität des Landes zu fördern, deſſen Größe und Wichtigkeit Meinem Auge 
Ane iſt, wie auch die Treue und Ergebenheit, wovon Du Mir ſtets 
eweiſe gegeben halt, habe Ich Dir Meine Gunſt und Mein Vertrauen 
zugewendet und, um Dir einen unverkennbaren Beweis davon zu liefern, 
ſetze Ich hiermit für die Thronfolgeordnung in Egypten als Regel feſt, daß 
die Regierung in Egypten und ſeinen Dependenzen, ferner das Kaimakamat 
von Soualin und Maſſawa ſammt ihren Dependenzen obiger Beſtimmung 
gemäß auf Deinen älteſten Sohn übergehe und nach ibm kraft des Rechts 
der Primogenitur, auf die älteſten Söhne derer, welche Kbedives ſein wer⸗ 
den. Im Falle ein künftiger Khedive keine männliche Nachkommen hinter⸗ 
laſſen ſollte, geht die Khedivenwürde auf den älteſten ſeiner nachgeborenen 
Brüder über, und ſollte auch ein ſolcher nicht vorhanden fein, auf den 
älteſten Sohn ſeines nachgeborenen Bruders. Dieſe Regel ſoll als definitive 
Richtſchnur gelten. Auf männliche Kinder in der weiblichen Descendenz 
bet ſie keine Anwendung. : 

Um die Sicherheit dieſer Succeſſionsordnung nach Kräften zu verbürgen, 
wird die Regentſchaft, welche das Land während der Minderjährigkeit eines 
Herrſchers zu verwalten hat, in folgender Weiſe geregelt: Wenn beim Ab⸗ 
leben des Khedive fein älteſter Sohn minorenn ift, d. h. weniger als achtzehn 
Jahre zäblt, ſo iſt er, obgleich minorenn, nichtsdeſtoweniger Khedive kraft 
ſeines Succeſſionsrechts und fein Firman ſoll unverzüglich aus efertigt 
werden. Wenn der verſtorbene Khedive bei Lebzeiten Regentſchaftsbeſtim⸗ 
mungen in einem Document getroffen hat, welches durch zwei hohe Staats⸗ 
beamte als Zeugen des Actes contraſignirt fein muß, fo ſollen der Regent 
und die Regentſchaftsmitglieder, welche als ſolche bezeichnet ſind, ſofort die 
Leitung der Regierungsgeſchäfte in die Hand nehmen und Meine Hohe 
Pforte davon in Kenntniß ſetzen, und Meine kaiſerliche Regierung wird den 
Regenten und die Regeniſchaftsmitglieder für die Dauer ihres Amtes ber 
ſtät'gen. Die Regentſchaft ſoll aus denjenigen Beamten gebildet werden, 
welche an der Spitze der Reſſorts des Innern, des Krieges, der Finanzen, 
der auswärtigen Angelegenheiten, des Juſtizraths, der Armee und der Ge⸗ 
neral⸗Inſpection ſtehen. Bei Ernennung des Regenten ſollen ſie folgendes 
1 beobachten: 

Die genannten Verwaltungs⸗Chefs wählen den Regenten aus ihrer 
Mitte. Die Wahl kann auf Wld me ade auf Port he be 
ruhen. Falls die Stimmen ſich auf zwei Candidaten gleichmäßig vertbeilen 
ſollten fo fol derjenige, welcher das wichtigſte Am bekleidet, und zwar mit 
dem Reſſort des Innern angefangen zum Regenten gewählt werden, wäh⸗ 
rend die übrigen Mitglieder den Regentſchaftsratb bilden. Sie übernehmen 
die Leitung der Regierungsgeſchäfte und machen Meiner Hohen Pforte davon 
Mittheilung, welche fie in ihren Functionen beftätigen wird. Keinenfalls 
aber darf eine Perſonalveränderung vorgenommen werden, mögen nun der 
Regent und die Mitglieder des Regentſchaftsratbhs vom Khedive bei feinen 
Lebzeiten eingeſetzt oder die Regentſchaft durch Wahl conſtituirt worden jein. 
Wenn eines der Regentſchaftsmitglieder mit Tode abgeht, fo follen die 
Ueberlebenden eine Neuwahl vornehmen und einen anderen egyptiſchen Be⸗ 
ne 10 5 Stelle ernennen. Stirbt der Regent ſelber, ſo wählen die 
di St din es Regentſchaftsraths ſeinen Nachfolger aus ihrer Mitte und in 

ze Stellung, welche der neuerwählte Regent im egentſchaftsrathe einnahm, 
einen anderen egppiiſchen Beamten als Stellvertreter. Sobald der mino⸗ 
renne Khedive das Alter von 18 Jahren erreicht hat, wird er als majerenn 
en und ergreift ſelber die Zügel der Regierung. 

Wodl ege den höhften Werth auf die Proſperität Egyptens, auf das 

oh ergehen, die Ruhe und die Sicherheit ſeiner Bevölkerung und, da dies 
Dinge ſind, welche von der civilen und finanziellen Verwaltung, wie von 
der Förderung der materiellen und anderweiten Landesintereſſen abhängen 
io zählen Wir im Nachfolgenden alle Privilegien, mit ihren Abänderungen 
e auf, welche Meine kaiſerliche Regierung, ſei es vor Jän: 
Ne für r kürzerer Friſt, der egyptiſchen Regierung zugeſtanden hat, damit 

Die umer im Beſitze der Kbedives und ihrer Nachfolger verbleiben. 
terielle eivile und finanzielle Verwaltung des Landes und alle feine ma⸗ 

if en wie ſonſtigen Intereſſen in jeder Hmſicht reſſortiren von der ägyp⸗ 
Dar: Regierung und find ihr anvertraut; und da die Verwaltung, die 
1 Berg im Lande, die Entwickelung des Zeichthums und der Profperität 
nid die Gin durch die Harmonie der Verhältniſſe, durch den Charakter 
Egypte ten der Einwohner bedingt werden, fo wird der Khedive von 

15 51 ermächtigt, ſo oft er es für nötbig hält, diesbezügliche Geſeze und 
Staatsbangen zu erlaſſen. Er wird gleichfalls ermächtigt, unbeſchadet der 
8 aatsverträge meiner ohen Pforte mit den Agenten der fremden Mächte 
ie bntionen abzuschließen ſowohl was Zölle und Handelsverkehr, als auch 
unde ngen Beziehungen zu den Ausländern und alle inneren und ſonſtigen 
Han esangelegenbeiten betrifft und zwar zu dem Behuf, Handel und Indu⸗ 
n und ald. gell wie auch das Verhältniß zu den Ausländern, ihre Situa⸗ 
gel alle ihre Beziehungen zu der Regierung und der Bevölkerung zu 


regeln. 
ſteht die 


„Dem Khedive volle und uneingeſchränkle Leitung der Finanz⸗ 


angelegenheite i 

v en des Landes zu. Er befitzt das Recht, aus eigener Macht: 

Wala be Namens der ape Regierung Anleihen jeder Art im 
a A zu negoziiren, ſo oft er es für nöthig hält. 

Berk erſte und weſentlichſte Pflicht des Khedive in dem Schutze und 

S0 beidigung des Landes beſteht, ſo bat er das unbedingte Recht, 
ut und Vertheidigungsmaßregeln und Anſtalten zu treffen je nach 


der 
alle 


2 Ae 
für Daza 1, und Blancos 2 lieferte. Im zweiten Wahlgange berlo 
Corral eine Stimme an Ballivian, dem fi) auch die neun anderen 
an Quevedo, Daza unb Blancos zerſpliiterten, zuwandten, fo daß e 
nunmehr mit der von der Verfaſſung geforderten Zweidrittel⸗Maj 
tät aus der Wahlurne hervorging und ſeinen Gegner glänzend au 
dem Felde ſchlug. Als die Nachricht ſich in La Paz verbreitete — 
es war gegen drei Uhr Nachmittags am 6. Mat —, legte die Stadt 
ſogleich ihr Feſtgewand an. Zwei Tage ſpäter um 12 Uhr bot die 


Stadt wiederum denſelben feſtlichen Anblick dar, die Häuſer prangten 


im Flaggenſchmuck, die in La Paz liegenden Bataillone formirten ein 


langes Spalter zum Congreßpalaſte, in den Straßen wogten unter bee 


geiſterten Rufen die Maſſen und begrüßten den Neuerwählten, der 
mit ſtattlichem Gefolge dahinſchritt, um die Inveſtitur zu empfangen. 


Im Stitzungsſaale harrte feiner Dr. Frias, eine würdige Greiſengeſtalt, 


und legte die breite Schärpe mit den Landesfarben, das Abzeichen der 
höͤchſten Würde, in die Hände des Kammer⸗Präſidenten nieder, und 
dieſer wiederum ſchmückte unter tiefen, ehrerbieiigen Schweigen der 
Anweſenden mit ihr die Btuſt des neuen Lenkers der Republik. 
Als der Feſtjubel verraucht und die Leitung der Geſchäfte in die Hände 


ſeines Vorgängers ein Entlaſſungsgeſuch ein, dem ſofort willfahrt 
wurde. Zugleich veröffentlichte Corral ein längeres Schreiben an die 
Regierung, worin er, nach Aufzählung ſeiner vlelfachen Verdienſte um 
den Staat, der Welt zu wiſſen thut, daß er ſich vom öffentlichen Le⸗ 
ben fortan zurückziehen und ſich einzig und allein ſeiner Familie wid⸗ 
men wolle. u (K. 3.) 


Provinzial- Beitung. 


4 Breslau, 8. Juli. [Ertrunken.] Geſtern gegen Abend beſchäftigle 
ſich der 10 Jahr alte Sohn des auf der Matthiasſtraße wohnhaften Kauf⸗ 
mann K. auf einem hinter dem Grundſtücke des letzteren auf der Oder 
ſtehenden Schiffe mit Angeln, als er auf bis jetzt noch unerklärte Weiſe in 
das Waſſer hinabfiel. Von einigen eine Strecke weiter hing if befindlichen 
Knaben, die dies bemerkt hatten, wurde e in dem betreffenden Hauſe 
Anzeige gemacht und aus der nahe gelegenen Kallenbachſchen Schwimm⸗ 
Anſtalt Hilfe requixirt. Nach kurzem Suchen wurde der Verunglückte aufs 


gefunden, doch blieben die ſofort angeſtellten Wiederbelebungsverſuche leider 


ohne Exfolg. 

4 [Feuersgefahr.] In dem Grundſtücke Alte Taſchenſtraße Nr. 16 
waren in Folge einer mang Reli Schornſtein⸗Anlage im Hausflur ein 
Theil des Fußbodens nebſt end in Brand gerathen. Dem von der 
Hauptfeuerwache dorthin geſchickten Commando gelang es jedoch, das Feuer 
noch vor weiterem Umſichgreifen zu unterdrücken. b 


—=ch= Oppeln, 7. Juli. [Kunſtgenuß.] Am geſtrigen . 
war uns der hohe Genuß beſchieden, einem Concert des rühmlichſt bekann⸗ 
ten Cornett⸗Quartetts Sr. Majeſtät des deutſchen Kaiſers (beſtehend aus 
den Herren: Königl. Kammer⸗Muſikus Koglek, Ed. Philipp, Senz und 
Deichen aus Berlin) im Garten zur „Villa Nova“ beizuwohnen. Bei der 
künſtleriſchen Vollendung, mit welcher die Concertiſten, über jeder Schwie⸗ 
rigkeit der Technik ſtehend, die Vorzüge ihrer ſchönen Inſtrumente für die 
geſangliche Wiedergabe der vorgetragenen Compoſitionen zur Geltung zu 
bringen wiſſen, erübrigt ſich jedes Wort der Kritik; es bleibt lediglich un⸗ 
ſere Pflicht, den Herren aufrichtig zu danken, daß ſie an unſerer Stadt, wie 
es Künſtler meiſt zu thun pflegen, nicht vorübergegangen find, und unſere 
Nachbarſtädte, welchen der Vorzug eines ſolchen Concerts noch zu Theil 
e auf den in Ausſicht ſtehenden wahren Kunſtgenuß aufmerkſam 
zu machen. - 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſttäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. a 


Juli 7. 8. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. | Morg. 8 U 
uftdruc bei oh 332 ¼ö88 333% 36 333" 44 
Luſttoͤrme 1722 ＋ 15 98 1570 
Dunſtdruc AA 4. 9 h 5 4 595 
Dunftſättigung 39 pCt. - 77 pCt. 83 pCt. 
Wind e NW. 1 NW. 1 NW. 1 
Meilen wolkig. H wolkig. wolkig. 
Wärnie der Dder‚„k 7 Ubr Morgens + 1879. 


Breslau, 8. Juli. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 15 F. — 3. U.⸗P. — F. - 3. 


4 


des neuen Präſidenten übergegangen war, reichte das Miniſterium 


3 


40 
0 


en 


Berlin, 7. Juli. Obgleich der heutige Börfentag im Ganzen minder 


befrievigend als die vorangegangenen Tage ſich zeigte, jo kaun er doch 
keineswegs als ein ſchlechter bezeichnet werden. Im Allgemeinen war die 
Slimmung feſt, der Umfang der Geſchäfte hielt ſich zwar in dem engen 
Rahmen eines ſehr beſchränkten Verkehres, dies ſchloß aber nicht aus, daß 
einzelne Effecten bei lebhafter Kaufluſt im Courſe angezogen und ziemlich 
rege umgeſetzt wurden. In den Verhältniſſen unſerer Börſe iſt weder nach 
innen noch nach außen eine Aenderung ein getreten; von den auswärtigen 
Börſenplätzen lagen keine Nachrichten vor, die nach irgend einer Richtung 
din eine Auregung hätte geben können, und ebeuſo wenig bot der 
heimiſche Geldmarkt Motive, die für den Gelo⸗ und Börſenverkehr beſtim⸗ 
wend h uten fein köngen. Die Speculationscvurſe gingen ſehr träge und 
ſch verfallig um und gaben im Couſe iveigelegt nach, bei der Geringfügig⸗ 
teit des Unſatzes aber blieben auch die e Coursreductjonen faſt ganz unbe⸗ 
deute der Nuur. Auch Deiterr. Bahnen blieben ſehr ſtill, für Galizier hatte 
anfänglid eine günſtigere Stimmung geherrſcht, dieſelbe verſchwand aber 
gegen den Schluß der Börſe, jo daß Galizier wie auch Oeſterr. Nordweſt⸗ 
babn eine kleine Courseinduße erfuhren. Auswärtige Fonds waren faſt 
ſämmtlich nur in ſehr geringem Verkehr und in der Hauptrichtung wei⸗ 
chend, wenigſteus ſchließen fie ohne mejentliche Courserhöhung. Auneri⸗ 
kaner waren ziemlich feſt, desgleichen guch Tücken, die aber nur fehr wenig 
gebandelt wurden. Ruſſiſche Staatswerthe feſt bei mäßigem Ges 
ſchaft. Bodencredit⸗Pfandbriefe der Central ank ſehr gefragt 84% Geld. 
Preußiſche und deutſche Fonds feſt und unverändert ſtill. Prior täten waren 
mäßig belebt, Preußiſche ſeſt, Hannov.⸗Altenbeck. II. und Halle⸗Sorau II. 
in größerem Verkehr. Ruſſiſche Prioritäten ſehr feſt und lebhaft bei fteis 
genden Courſen. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte behauptete ſich eine ziem⸗ 
lich feſte Haltung, doch blieb im Allgemeinen der Verkehr gering, von 
ſchweren Bahnen 115 50 ſich Stettiner und Potsvamer durch größere 
Umjäge und ſehr feſte Haltung aus, erſtere ſchließen mit Geldnotiz, letztere 


aber Brief. Man wollte wiſſen, daß bei Potsdamern neuerdings wieder 


eine Emiſſion junger Actien bevorſtehe, deren Ertrag bei der Berliner Stadt 


bahn Verwendung finden werde. Auch für leichte Bahndeviſen 
gute Kaufluſt, Märkiſch⸗Poſener beſſer, Rumänen zu letzter Notiz 
bahn, Lüttich Limburg, Amſterdam⸗Rotterdam belebt. Schweizer Weſtbahn 
niedriger. Eiſenbahn Actien auf Prämien offerirt. Bankactien trugen eine 
weſentlich ruhigere Phyſiognomie; die ſchweren Bankactien waren borzugs⸗ 
weiſe matt, deſonders Disconto⸗Commancit, für dieſe veranlaßte größere 
Blancoverkäufe eine regere 11090 auf Prämie. Belebt und ſteigend 
waren Quiſtorp, Centralbank für Bauten und Wechſelſtuben. Induſtrie⸗ 
Br ſehr ſtill, Viehhof, Centralheizung, Berolina, Eiſenbahnbaugeſellſchaft 
le Weite al, Reeg A e Be 1255 wi 
gwerke, Actien⸗Geſellſchaft (vormals Wilhelm Borchert i 
133% bez. Hörderhütte ae 155 55 (Bauk⸗ u. H.⸗Ztg.) 
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ch einem Preisrückgang von ca. % Thlr. 

der Markt zu letzten Coutſen ſehr ruhig. G gt 1000 1 5 
gungspreis 55 Thlr. Loco Thlr. pro 1000 Kilogr. nach Qualität 
un feiner Jan. 88 2 A 1. dr, Juli Aug 83% 991 
ahn bez., pr. Juli — bez., i⸗Augu 7 bie 
bez., Auguſt⸗September — Thlr. bez., September⸗October BA ae 
bez., October⸗November 53% —52% Thlr. bez., November⸗December — 
Tol. bez. — Mübdl eröffnete etwas ſchwächer, befeſtigte ſich jedoch fpäter. 
Gekündigt 800 Eins. Kündigungspreis 19% Thlr. Loco lr. bez. — 
Spiruus anfangs gefragt, ſchließt matter, loco ohne Faß 21 Thlr. 5—10 
Sgr. bez, pro Juli 20 Thlr. 22—26—24 Sgr. bez, Juli⸗Auguſt 20 Thlr. 


Kündi⸗ 
lr. bez., ruſſiſcher 56 Thlr. ab Bahn und 


6—24 

eptember⸗October 19 Thlr. 13—8 Sgr. bez., 
25 —23 Sgr. bez. — Gekündigt — Liter. 
Sgr. bez. — Wetter: bewölkt. 


Berlin, 7. Julii [Berliner Viebmarkt Es ſtanden zum Verkauf: 

ee er Hornvieh, 4431 Stück Schweine, 1216 Stück Kälber, 32,092 
ammel. 

Der Auftrieb von Hornvieh war um ein Geringes ſtärker als vor acht 

Jagen und das Geſchäft auch um ein Weniges malter, da der Begehr für 

den Export ſich nicht ſehr rege zeigte; es wurden die dermaligen Breite da⸗ 

her uur mit einiger Mühe erzielt und ſtellten ſich: für erſte Waare auf 19 


October⸗November 18 Thlr. 
Kündigungspreis — Thlr. — 


bis 20 Thlr,, für zweite auf 15 bis 16 Thlr. und für dritte auf 13 bis 14 5 


Ahlr. per 100 Pfund Schlachtgewicht. 

Schweine, die ſich vor acht 7 ein re gebeſſert hatten, erfuhren 
heute, wohl in Folge des, um ca. 700 Stück größeren Auftriebes wieder 
einen kleinen Rückſchlag und kamen nur in feltenen Fällen über 18 Thlr. 
per 100 Bio. Schlachtgewicht hinaus. 

Auch bei Kälbern war der Begehr heute weniger rege und ließen ſich 
bier nur e conſtatiren. 

Hammel blieben trotz des ſtärkeren Aufttiebes auf circa 7% Thlr. per 
45 Pfd ſtehen. 


Königsberg, 5. Juli. [Wochenbericht von Crohn u. Biſchoff.] 

Auch in dieſer Woche wechſelte trübe und naßkalte Witterung mit ſonniger 

und warmer ah, In unſerer Provinz fanden mehrmals anhaltende Land: 

regen jtatt, und haben dieſelben zur ſchnelleren und kräftigeren Entwickelung 

der 17 86 viel ane d. A Wir halten am N 12—20 Grad, Nachts 
2 Grad Wärme. Wind: W., SD, NO. 

Un den auswärtigen Metten machte ſich zur Vorwoche eine Aenderung 
kaum geltend, und it mur zu bemerken, daß Ungarn die Rübſenernte be⸗ 
1 5 Und ſchon nach Frankreich und Holland ſtark exportirt. 

Auch an unſerem Platz iſt das Provinzialgeſchäft bei den allſeitig gänzlich 
aeräumten Vor äthen faſt auf nichts reducirt, nur die ruſſiſchen ſehr belang⸗ 
zeichen Nenne finden zu ve m Export leichte Verwendung. 

Weizen: In feiner Waare fehlte bei regem Begehr jedes Angebot und 
ige Reilecanten ſich 199 070 mit geringerer Waare befriedigen. Bez. 
roth 7&ypfo. 93 Sgr., 82 pfd. 102 Sgr. Alles pr. 85 Pfd. 

Roggen wurde in guter ſchwerer Waare ebenfalls nur wenig offerirt 
und 9 55 bei weichender Tenden 90 defecte Sorten weſentlich billiger ab⸗ 
en werden. Bez. 79 pfd. 60 Sgr., 80 pfd. 63-65 Sgr. Alles pr. 


4 


. 5 55 mußte ſich eine kleine Preisreduction gefallen laſſen, abfallende 
= 1 970 91 9 5 verkäuflich, bez. große 48—58 Sgr., kleine 45—55 Sgr. 
15 er 7 
er 8 Hafer in feiner Waare ſehr gefragt und mit 30—38 Sgr. per 50 Pfd. 

. 0 


Spiritus wurde bei ruhigem Geſchäſt loco mit 20% Thlr., Auguſt mit 
20% Thlr. bezahlt. 1 

gagthalbahn.] Der ke der Waagthalbahn veröffent⸗ 
8 1 „ Bezu aa die u Per die Waagibalbahn curſirenden 
N Rn theilen wir mit, daß, obwohl die Wiener Wechslerbank als eines 
eee Finanz⸗Inſtitute ihre Sablungen einſtellte und wir unter den 
gegenwärtigen ſchweren Verhältniſſen den Ausbau der 
Bahn wahrſcheinlich momentan ſiſtiren werden — dies weder 
den Betrieb der Linie Preßburg⸗Tyrnau noch den Anſchluß der erwähnten 
Linie an die Staatsbahn zwiſchen Ratzersdorf und Weinern auch nur im 
Mindeſten tangirt. Es wird im Gegentheile der Ausbau der Verbindungs⸗ 
linie mit aller Energie, betrieben und beſagte Verbindung ſogar eheſtens er ⸗ 
73 öffnet werden konnen.“ 


und Börſennachrichten. 
0 ka Sieg achrich 


0 Bahn 8 2 0 30 Min. [Schluß⸗ 
115 x Wiener = 104 


—— 


ae 


Brüſeler Pert 100 59 Be 
do. DEN 783 
Bank — 


5 dig Anfangs feſt, gaben auf Berliner Beriäte nach. Staatsbahn 

un 
Banken geſchäfts 

Süldd. amabllien Geſellſchaft 115%, Hibernia 109%. 
K Nach © Sulu der Börſe: Vibis Neben 242%, Franzoſen ER Lom⸗ 
barden 202, Silberrente —. 
* per medio zeip. per ui 
Frankfurt a. ., 7. Juli, Abends. . Te 
Amerikaner 1882 96%. Grevit » Actien 243 1880er Zonie 93%. Frans 
ofen —. Lombarden 201, 50. Staatsbahn 356, 25. Silberrente 65, 15. 
Provinzialdiscont —. Darmſtädter Bankactien —. Eliſabethbahn —, —- 
Meininger —. Hibernia — Nationalbank —. Deutſch⸗öſterr. Bank —. 
Galitzier 238 50 10 5 Joſephbahn —, —. Hahn'ſche Effectenbank 122%. 
ee 1 —. Papier⸗ Rente geſucht 61, 08. Nordweſtbahn 
Dresden, 7. Juli, 2 Uhr. Greditacien 138. Lombard. 115. 
Silberne 65%. ein e Frchülb. 88. Sächſiſche Bank (alte) 146. do⸗ 
F 139. Leipziger Credit 163. Dresdener Bank 90. Dresdener 

echslerbank 90 Dresdner Handelsbank 74. Sächſiſcher Bankverein 80. 
Deſterr. Noten 89%. Lauchhammer — Matt. 
Sa amburg, 7. Juli, Nachm. [Schluß⸗Courſe.] Hamb. 8 
A. 101% Veſterreichiſche Silber⸗Reute 66. Credit⸗Actien 206%. do. 
‚18606: Looſe 93. Nordweſtb. 468. Franzoſen 759%. Raab⸗Grazer 

Sumbarder 430%. Italieniſche Rente 61. Berg.⸗Märkiſche —. 
Cila⸗Mindner —. h. Eiſenbahn⸗St.⸗Actien —. Vereins b. 122%. Hahn —. 
Laurahütte 173%. Nordd. Bank 142%. Commerzbank 103. do. neue —. 


e Anglo⸗Deutſche Bank 84. do. neue 86%. 
n. Laubmbk. 1 00 Dort, Union 123%. Wien. Unionbant —. 64er Aufl. 

7 Priori . 66er Ruſſ. Prior. A. 126. Amerikaner de 1882 92. 
Disconto 5 J. Internationale Bank —. Oeſterreich. Staatsbahn —. 


— Etwas 2 10 5 bei unbedeutendem Umſatz. 
„Hamburg, 7. Juli. [& el Weizen und Roggen loco 
fil. Weizen auf Termine 1 Roggen au un ruhig. Weizen pr. 
uli 126pfbo. pr. 1000 Kilo netto 233 Br., 232 Gd., pr. Juli August pr. 
1000 Kilo netto 231 Br., 230 Gd., pr. een 1000 1000 
Kilo netto 231 Br., 230 Gd., pr. September⸗October pr. 1000 Kilo 
netto 232 Br., 231 Gd. — Roggen pr. Juli 1000 Kilo netto 165 Br., 164 
Gd., I Juli⸗Auguſt 1000 Rio netto 161 Br., 160 Gd., pr. Auguſi⸗ 
Septemb er 1000 Kilo netto 161 Br., 160 Go., pr. September⸗October 1000 
Kilo netto 160 Br., 159 Gd. — Hafer und 1255 ſtill. Rüböl flau, loco 
67, pr. Oetbr. pr. 200 Pfd. 66, per Mai 1874 67. — Spiritus feſt, pr. 
Juli 100 Liter 100% 50%, pr. YugufSeptember 51, pr. September: 

etober 50%. — Kaffee unverändert, Umſatz gering. — Petroleum ftil, 
Standard white loco 15, 00 Br., 14, 90 15 pr. Juli 14, 80 Gd., pr. 
F 15, 50 Gd. — Wetter: Trüb 

Liverpoo Juli. Vormittags. arme (Anfangsbericht). 
Pub; Ana 10,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 2000 

Ballen Peruvianer. 

Liverpool, 7. Juli, Nachmitt. [Baummolle] 7 Umſatz 
10,00 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 B. 

5 Middl. Urleaus 9%, middl. amerikaniſche 8%, fair sah 6 K 
middl. fair Dholler Bau good mibbl. Dhollerah 4%, middling Dhollerah 4, 

fair Beugal 4, fair Broach 6%, new farr Oomra 6%, good fair Domra 
15 0 air Madras 6%, fair Vernam 10, fair Smyrna 6%, fair Egyp⸗ 


25 hte nicht unter good ordinary Juli⸗Lieferung 8, Orleans nicht 
unter low mivdling 87 D. 

Hr han 75 1 Roheiſen.] Mixed uumbers warrauts 108 sh. 
Antwerpen, 7. Juli, Nachmitt. 4 Uhr 30 Min. [®etreidemartt.] 
1 g 7 5 zubig, , Kane Fi Roggen verachläſſigt, Odeſſa 
19%. Hafer ruhig, Riga 

f ‚Betroleummartt.] 65 17 8 ER inieieg, Type weiß, loco 
J bez. u. Br., per Juli 38% b r., per Septbr. 39 b., 
= gh b 40% bez., 41 Ar, per September⸗December 40% 


Außerdan 7. Juli, Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. [Getreidemarkt. 
a Weizen Pe ar rs 342, pr. März 1874 342. 


gen loco flau, pr. O aps pr. October 380 Fl. — 
W (be 88, . Bent 3887 pr. „ 18 172 39%. — Wetter: Schön. 


U 


5 bez., Ac e 20 Thlr. 41 5 15 855 bez., 


1.0 


a e Anlagepapiere beliebt. Bahnen anziehend. 


25 Pf. 


Bradford, 7. Juli. [Wolle und Doe Für Wolle 
günſtigere Tendenz Andere Artikel feſt, aber unbelebt. 


Berliner Börse ven 7. Juli 1873. 


Weshsel - Csurge. Kisonbahn-temm-Atsisn 
Divid, a 2% a 


N 
5 


e ee 9 5 4 128 2 7 Mastri 4 87% 2 
do. do. 2 . 41397 1755 — 4 112% bz 
Augsburg 100 FL 2 R. 5 2 G. Bern: Anhalt. 105 17 4 181bZ8. 
Frankf. a. M. 100 Fl.] 2 H.6 | — — dto. Dresden 5 5 | 71% bz 
eipzig 3% Thlr.] 8 T. 6½ G. Berlin- Göritz. 3% 4 |108bzB, 
London 1 Lat.. 3 M. 66.19% dz Berlin-Hamburz . 10%, 12 4 218 B. 
Paris 300 Fres. 10 T. 5 79 ½ 8. Berliner Nordbahn — 5 8 45 bz 
Pctossburg1008B,|3 M. 5 | 83%, br Berl.-Potad.-Hagd. 14 8 4 132 bzB. 
Warschau 20 8B. 8 T. 6 | 801% bz. Berlin-Stettin . q 11 12, 4 |157% b 
Wien 180 Fl. 8 T. 689% bz Röhm, Westbahn | 8 5 5 |1024,bz G. 
do. do. 2 M. 5 | 88%, bz. Breslau-Freib, ,. | 9 74 4 114 bzB. 
Götn-Minden . il eo 18 148% 
öl- en 
Fonds und Geld-Ceurse. 40, do, nee 6 hg 8 109 538, 
Cuxhav. Eisenbahn! — — 6 ̃ w 
Freiw. Staats-Anleihe 4½ — — Duz-Bodenbach B.] 5 0 5 64½% 2. 
Staatz-Anl. 4% Wige 4½ 100 ½ ba Gal. G-Ludw.- B. 8% 1 |5 [102416 
dito consolid, 4½ 104 5. G. Halle-Borau Guben 4 0 4581 2 
dito dige 4 98 bz Hannover-Altenb. 5 — 6 168 ½ bz 
Staats-Schuldscheinel. 3½ 89 ½ dz Caschau- Oderberg] 5 5 5 147% bz 
Präm,-Anleibe v. 1855 3½ 126 b. E Tronpr.-Budolſb. 8 5 5 | 73% bzB. 
Berliner Stadt-Oblig.. 4½ 101 bz. udwigah.-Bexb. 1% 11 4 167 ½ B. 
(Berliner 4½ 100% bz. Märk.-Posener . 0 4 | 49% ba 
8 )Pommerschb. .. 3% 80!% bz. Magdeb,-Halberst, 99 84 4 132 PB. 
4 Posen scho 4 | 891, dz. d. se enge 16 14 4 284 % bs 
Schlesische, 3 — — Lit, B 4 4 4 | 964, bzG. 
3 Fur. u. Neumzrk. 4 88 ½ be. B. Main Läwigehat 14 116%½10 4 164% bz 
3 Fommer sche. Ay, B. Närschl.-Märk, , 4 . 95 N 6. 
E Posensche 493% ba B. Oberschles. 1 u. G. 1 13 182 bz 
4 (Proussische 4 | 94%, bs. do, B. 13 11170 hs 
© ]WestfäL u. Rhein. 4 96% B. do. D, — — [171 bz : 
sächsische 4 95% B. Oestr.-Fr.-St.-B. 12 10 s 202% 3b 
(Schlesische. 4 Fo A Oester,-Nordweatb h 5 6 [125 bz 
Badische Präm,-Anl,. 4 09 Oestr. südl. Bi,-B, 4 |5 isa bz 
Bajerscho 4% Anleihe 4 | 110%, bz. Ostpreuss, Südb,. 0 0 4 | 41% bB. 
Oöln-Mind. Prämiensch 3½ 92% br. G. Bechte 0. U-Bahn 3 6 |5 124% b 
RT nnd Perl. 6 | 66. 1% . be 
Kurh, 40 Thir.-Loose 70 B. se 5 1 
Badische 25 FI. Loose 39% ba. n. 1 0 58. 
Braunschw, Präm.-Anl. bz. eine re 5 [885 |5 41% ba". 
Oldenburger Loose 38 B. 'weiz. West! 2 — 4 41 bz G. 
W Posener 0 473 4½% 90bz 
er.. 4 135 B 
Lonisdor 12 pong ez. . | — 5 Fön» _ 
overeigns . 
‚Napoleons 5.10% bz|Oest.Bkn 8 1 dm Berlin- en Sa e Rufen; 
Imperials 5.15 G. Russ, Bkn, 80 Berlin Nordbahn | — B 5 5 66bzB 
Breslau-Warschau! 5 — 15 41 ba 
Hypotheken - Certificate. Halle-SorauGuben| 5 | 2% 6 | 70bzB 
Hannover-Altenb, | 5 — 6 | 83%bz 
Kündb. Cent.- Bod 'Cr,)5 100% ba. Kohlfurt-Falkenb.| 2 5 5 89 / „ 
Unkünd, dto. ion 8 105 bz. Märk,-Posoner „. 1 0 5 5 bz 
dto. rückbs 4 6. KHogdeb.-Halborst 3 3% 3½% 81% br 
„ dto. as 4 97 ba. dto. Lit. C.] — 5 6102 53 
Unk. H d. Pr B. Crd. B 5 99% bz, Netpr. Südbahn 0 0 5 | 68b:B 
dto. III. Em. dto,5 | 99 bz. Pomm. Centralb.! 5 5 5 !39 dz 
Kündb Hyp.-Schuld dt. 5 | 97 bz. echte O.-D.-Kann| 5 6 |5 |122%,bzB 
Hyp.Anth. Nord-G. -C. B. 5 |101% bz. en _ — 8 91b26. 
A lie ae 5 m bx. Baal — 5 5 66b G. 
ot! ram P (6 B. 
dio. do, I. Er. 4 101 be R und Sr ‚Papiere. 
MeiningerPräm. Pfdb. 4 | 91% B. AneloDeutacheBk| — 8% G. 
Oest. Eiberptandhr. 6% 15 ba. B. i 45 T5bzG. 
dto, Hyp.Crd.- Pfnab. t — Berliner Bank , 90 b G. 
Unkb. Pfd. d. Pr. Hyp. B- 4 2 Berl, Bankverein 16 15 112% bz G 
ea one e | 90% R. arg 1245 299410 Ab 
Südd,Bod.Cred.Pfandb|6 100% bz. . 114 188 ½ bad 
Wiener Sllberpfandbr. 6% 79, B. erl ee 285 u 7 7 5 
BexlProd.-Makl-B,| — | 8% 944 bak. 
7 Berl,Wochalerbnk.|12 0 43½ bz 
Se Fonds. nett mene 


Osat, Bllberrente . 4% 66 ba B. Friodenthai u, 0, Js 0 90 bz B 
do, Paplerranto. Hin 61 bs. eg res 2 90 600 ba 
do, Toft Anl. v. 80 | 94, d n Bresiakl-Ver-Bk| 4 |"7 9% 

Il as Mapa I [ae eee 

do. @er Loos... |— | 87 bz. G Brel. Wechälerbnk, 12 74%, ba 
Russ. Präm-Aul, 2 |6 132 b. Jeptr. Bk b. Gongs. 4 14 91% bz B 
do, 1886 |5 130% b. 0 AoburgeOrod.-BE,|10Yy, 7% dr@. 
do, 80 Seed Fb., | 86 bs Dannigor Priv. Bk. 7 7 114½ bac. 

Dermat. Creditb,.. 18 15 61½ ba 
Rues.-Pol. Schatz-Obl. 4 | 78 om. D tte bank 
Poln.Pfandbr. III. Em. 4 16% @ era 5 7 03% b 
Poln,Lignid,-Pfandbr. |& | 63% 8 er Mr 
e 2.1888 8816 DAB een sb} 1 5 97% 2155 8 
nen, Bs, 1 f va Gee Ben, e 27 | Bis dab 
anzö en! 5 — „ 
114 Tabak B 5 610 @ beo, . 101 10% 109 85 bz G 
itt 2 5 8. 9% . = 
FV e eee 
sen 5 18% ö 2 

Türkische Anleihe. . 8 | 52 ba. n. &osb.Grundcran,.&] 9 | 9 106%bz E 
Ung.5%8t.Eisenb.Anl, [6 | 74% etbz.B. rag SEE Bk. 1105 = 1 5 
Schwedische 10 Thlr-Loose — — en 5 ee 70 5, 
Finnische 10 Th, OOSS 9% G. — 635 727% bl 


Königsberger 1 1¹ 8 
Landw. Kwilec 14 
ibr. Dede Erk 11 


— — — — — 


Eisenbahn-Prieritäte-Astion 


SPRüpbpüt ⏑‚ rr D z app pm qm r Nr 
= 


"uxemmburger do, u 127 4 
Aagdeburge, 0. 5 5 306% G 
Borg.-Märk, Borle I., 4% — — Leininger 40 f 128 ½ U 0 
15 III. v. gt. * 8. 15 82% Moldauer Ldn.-Bk.| 6 4 50 f. 
40. 994% ba. Fdrschl. Casehl ver. 12 15 115 B. 
* 0. Norababr. 5 10375 bz. vordd. Grunder.-E 8 13 95 bz B. 
ae Rap .. 57 1088 , 51 Oborlansiisor Anl. 103, Ye 84%, bzB 
8 5 Oost. Oredit-ActienI7 18 18887 ½ bz 
Broslau-Kreib, Litt, D. 4 925 G. Ostdeutsche Bank a l % 814 bes 0 

do, do. G. ½ 95% d. OstdProducten-Bk| — 85 66 U 

do. 40. E. 4% 96% 8. Sopener Pant, 64% 6% 4 112 6. 
Oöln-Minden . . III. 4 894, 6. Pos. ProvWechalb.| — 8 4 [40 beB, 
do, do. do. 4½ 99%, 8. Prouss, Bank -Act. 128%½0 13% 4 184 ¼ bz B 
do. do. IV. 83% B. Pe. Bod.-Cr.-Act.- 14 1 4 102% bz @ 

do, do. V. 4 0% bz. Pr. Oentral-Bod. Or. LA 9% 5 1220. 
Halle-Sorau-Guben. 6 101 bz B. Pr, Credit-Anstalt — |. 4 | 67% bad. 
Baier Altenbeken 93%, G. Prov-Wochsler-Bk| — 74 5 83 ½ U 

arkisch-Poseucr,., |D 102 B. Bäche, B. 60% J. 8.10 12 4 1460 
ddrsehl. Märkische . 4 | 93% 8. Bäche. Ored.-Bank 11 13 4 905. 
25 do, II. 4 93% G. Jehle. Bank-Ver,|12 14 4 133 ba 
do, W. 4½% — — Schl. Centralbank | — Ii3 5 | 78bz 
Orell . 4 — — Schl. Veroins- Bank“ — 9 5 | 92 da 
do, B... * — - Thüringer Bank. 9 14 4 |116bz @ 
= = Far r 89 G. Vor.-Bk. Qulstorp. 18 19 5 121 b 
5 3 7 Ba Weimar. Bank. | 7 8 4 |110b26, 
55 A 667% v. 5. Wiener Unjonbank 16 ½ 5 5 80 ½% ba 
20 8 4 97 6 1 un 4 10% 11% 5 leoetbz 
1 5 1 Märk.Sch] Masch-G — — 6 51% bah 
Se b . Sn 3% Gr G. Ford. Papiertabr. 16 110 8 5 | 92 0. 
285 -Oderb, (Wwilk 4ů 90 G. 8 e 

0. do — — 

: Pr. Byp.-Vers-Act| 12 16% 5 121 bz G. 
de. do. 4 — 8 7 Is 

44, gr 68 102 6 . 

o. Stargard. Posen | — — Donnersmarkhütteſ — 5 67% B. 

25 Se II. Em ‘a — — Tönigs- n 12% le 1115 

0. III. Em- 4 — — Lauchhammer. — 5 97bz0. 

00 Web. 407 05 vb — — Marienbütte, . . — — 6 1035 

5 * Minerva . 

Sete Büdbahn . d | 101% B. ET RE NER dd) 70 5 
er-Uler- 101% bz O.SchlEisenwerkel _ | 11 s 61½b. G 

Bchlesw. Eisenbahn . e — — Bedenhätis . = | 10 |s 25 

Schl. Ko onwerk — — 5 | 96bzd 

Chemunitz-; See 5 | 93 bz.B, Schles. Zinkh.-Aot| 6 8 6 98 bz 
Dux-Bodenbach. . 8 2 B. do, St.-Pr.-Act.] 6 8 |5 | 98%bzB 

Prag-Dux, ....... 86% 1.85 ½ B | Tarmowitz, Bergb.] 9 | 20 5 2126 

Gal. er Bud: -Bahn, ö 870 Vorwürts hütte — 6 70 G. 

0. usue 2 
Kaschan- 9 5 90 bz. Baltischer Lloyd. 10 0 s 52½ bz G 
Ung.Nordostbakn , 69’; ba. Brosl.Bierbrauarei 7 — 5 66 8. 
Ung. Ostbahu , 6 164% en B. Sresl. E- Wasenbauf 7 | 74 s | 7A b. 
dees Se ig 66% ba. do. verein, O elfab. — | — 5. | 69 bz 

do. do. U. | 77% d.. Kram. Spinnerei | —_ | 9 |5. 204% 

„go do, m. 5 68 . Görlitzer ao 0 | 0 s | 60% bad 
Mährische Grenzbahn, 77½ 0. Hofim’s Wagg.Fab.| — 6 BP 60 8.2 
Mähr.-Schl. Centralbhn, 5 16% bz.B. Oberschles. do.] 10 1 P |» @ 
Bronpr.Budolph-Bhn, ö | 84% bz. B. Schl. Leinenindust.| 6 — 5 108% ba? 
Ocsterr,-Französisehe 3 299% ba. 3. Act. Br. (Scholtz) 9 — 6 668. 

do. do, neues 3 285 b do. Porzellan . 1 ah En 

do. südl, Btaatstahr. 3 243% bz. Schl. Tachfsbri II — |4 | 86 bz 

do. neue 4 249% bz. do. Wagenb. Aust.“ — 9 + 17444 B. 

do, Obligationen. 6 87 etbzB. . schl. Wollw. -Fab-| — 0 4 | 46 bz@ 
Warschau-Wisn H. . 5 0 G. 

— 
do. I. 6 96 B. "Bauk-Discont 6 IR Ot. 
dto. IV.. |5 | 94%, bz. G. Lombarden-Zinsfuss 7 pr. Ot. 


B. Stettin, 7. Juli. [Stettiner Börſenbericht) Wetter: ſchwüle 
Luft, bewölkt. 00 + 18 R. Barometer 28“ 3. Wind: SO. 
en 3 pr. 2000 Pfd. loco gelb. 70—87 Thlr. bez., pr. Juli 

3 r., pr. Sal Zun 83%, 83 Thlr. bez., pr. Auguſt⸗September 
1 055 1% Thlr. bez., 82 Thlr. Br. u. Gl pr. Sepiember⸗ October 77%, 
767, Thlr. Nr. pr. Oeiober November 75%, Thlr. 5 u. Gld., pr. Früh⸗ 


De, 7. gilt Gelee ruhig, Standard white loco 15 Mar jahr 75 Tblr. 85 — 974970 ga pr. 2000 


6 Täglich geht ein Boot von Mannheim nach Straßburg ab. 


I Präſidenten. 


Pfd. loco 5 
ber ruſſ. 52—54 Thlr. bez., pr. Sul 53%, 52% Thlr. bez. pr. „Aug 
„ Auguſt⸗ i 52, 1 Thlr. 25 „pr. SI. be, enten 525 


52, 52% Thlr. bez., Br. u. Gld., pr. Oetober⸗November 52, 51% Th 
bez., pr. bind 51% hir. bez. — Gerſte behauptet, pr. 2000 Pfd. 
loco nach . 55—64 Thlr. bez. — Hafer wenig verändert, pr. 2000 


Bio. loco a Oral 50—54 So bez., pr. September 46 Thlt. Br. 
Erbſen unverändert, pr. 2000 Pfd. loco 48-51 Thlr. bez. — Winters 
rübſen pr. 2000 Pfd. loco 83—85 Thlr. bez., pr. enge e 89, 
88%, 89 sa 951 pr. Tan 90 Thlr. bez. — Rüböl 1 HL 
tet, pr. 200 Pfd. loco 214 Thlr. kurze Lieferung 21 Fl 

Juli⸗ Auguſt 20 Thlr. Br., pr. Seplember October 20%, ae T. 
pr. October 20% Thlr. Dir pr. October⸗November 20% Thlr. bein, 5 Annie 
Mai 21, 21%, Thlr. bez. — Spiritus malt, pr. 100 Liter & i 
loco obne Faß 20% Thlr. bez., e vom Lager 20% Ale dez 5 
pr. Juli 1 Juli⸗Auguſt 20%, % Thlr. bez., pr. e SHE 20%, 
Y% Thlr. bez, pr. September⸗October Hay , . Thlr. Gld., pr. 
October⸗November 18% Thlr. Br., pr. Frühjahr 10 Thlr. Br. — 1 b. 
leum loco 5% Thlr. Br., pr. September October 57% T 

pr. October⸗November 5% Thlr. Br., pr. November⸗December 5% Tbir. Br. 


Breslau, 8. Juli, 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war = 
Fee im Allgemeinen matter, bei mäßigen Zufuhren und unberänder 
en Preiſen. 
Weizen ſehr vernachläſſigt, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 8% bis 
9% Thlr., gelber 85 —9% Thlr. feinſte Sorte 9% Thlr. bezahlt. 1 
Roggen nur zu billigeren Keen verkäuflich, pr. 00 Kilog. 6 bis 
6% aa, feinfte Sorte 6% Tolr. bezahlt. N 
- Geriis 00 ohne Kaufluſt, pr. 100 Kilogr. 6% bis 6% Thlr., weiße 6% 5 


“ 1 pr. 100 Kilogr. 5% bis 5% Thlr., feinſte Sorte über ö 

otiz beza 

bſen, nur feine gelbe berfäufli, 5 47 100 ils. 5—5 % Thlr. ! 
3 


88 


0 


Wicſen ruhiger, pr. 100 Kilog. f 
ge e offerirt, 990 10⁰ Kilogr. 0 85 371 3% Thlr., blaue 
bi n 
Bohnen preishaltend, pr. 100 Kilog. 5%—6 Thlr. 739 
Mais ohne San pr. 100 Kilog. 54—5% Thlr. 4 
Delfaaten ohne Umſatz. 9 
Schlaglein matter. = 
Rapskuchen e ſchleſiſche 71—72 Sgr. pr. 50 Rilogr. : 
Leinkuchen mehr beachtet, ſchleſiſche 90—92 Sgr. pr. 50 Kilogr. 1 
Kleeſaat ohne gc — rothe 12—16% Thlr. pr. 50 1 weiße 
12—16—18 Thlr. pr. 50 Kilogr., hochfeine u er Notiz 0 
Thymothee ohne Aenderung, Slo, Thlr. pr. 50 Kilo logr. 
Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 3% —4 Sgr. 


Selegranbiide Depeſchen. 


Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) E 

Hamburg, 7. Sul, Die hieſige deutſche Polaxichifffahrtögefell: 
ſchaft erhielt ein Telegramm vom 6. d., wonach die auf Spitzbergen 
überwinterten 18 Norweger durch den der obigen Geſellſchaft gehoͤrigen 
Schooner „Tromyſöe“ (Captain Mack) als Leichen aufgefunden und 


von Mack beerdigt wurden. 5 
Die Köln⸗Düſſeldorfer Dampfſchifffahrts⸗ 

| 

1 

0 


Straßburg, 7. Juli. 
Geſellſchaft dehnt vom 15. d. die Rheinſchifffahrt bis Straßburg aus. 


Die Berge 
fahrt⸗Fahrzeit dauert 15 Stunden. | 
Helgoland, 7. Jull, Mittags. Heute Mittag 12 uhe wurde der 
Betrieb der von der vereinigten deutſchen Telegraphen⸗Geſellſchaſt in 
Berlin errichteten Hamburg⸗Helgoländer Linie durch ein Telegramm 
des Gouverneurs von Helgoland, Oberſlteutenaut Maſſe, an die 

Olrection der Geſellſchaft eröffnet. 

Bern, 7. Sylt. Der Bundesrath hat beſchloſſen, bei der Bundes⸗ 
Verſammlung zu beantragen, daß die Altkatholiken in Luzern mit ihrer 1 
Beſchwerde über den Beſchluß der Luzerner Regierung, die Verweigerung 
der Franziskaner⸗Kirche für die Vorträge des Profefjord Reinkens be⸗ 


bab. treffend, abgewieſen werden. 


Der Ständerath wählte heute nach feiner erfolgten Conſtitutrung 
Kopp aus Luzern zum Präſidenten und Köchlin aus Baſel zum Vice⸗ 
Der erſtere iſt gegen, der letztere für die Revolſton der 
Bundesverfaſſung. — Der Nationalrath will erſt morgen zu der Wahl 
der Buteaus färelten, nachdem heute Deſor aus Neuenburg feine 
Wahl zum Präfidenten abgelehnt hat. ö 

Verſailles, 7. Juli. Natlonalverſammlung. Lamy bringt eine 
Interpellation über die Dauer des Belagerungszuſtandes in Paris und 
den Departements ein, deren Beantwortung für den 15, d. feſtgeſetzt 
wird. Es folgt die erſte Leſung des Geſetzentwurfs über die Reorgani⸗ 


. ſation; die zweite Leſung erfolgt Freitags. 


Paris, 7. Zul. Nach einer officiellen ſtatiſtiſchen Ueberſicht des 


franzöſiſchen Handels in den erſten fünf Monaten des Jahres 1873 


beträgt die Geſammteinfuhr 1284 Millionen, 118 Millionen weniger 
wie in der gleichen Periode von 1872, die Geſammtausfuhr 1635 
Millionen, 192 Millionen mehr wle 1872. Die Geſammteinnahme 


aus der Douane und den indireclen Steuern betrug 424 Millionen, 


96 Millionen mehr als 1872. 
Brüſſel, 7. Jull. Das Duell zwiſchen Ranc und Gaffagnac hat N 


beute Nachmittag unweit Bettembourg im Luxemburgiſchen ftattgefunben, 


Caſſagnae iſt nicht unerheblich verwundet worden. 9 

Southampton, 7. Juli. Der norddeutſche Loyddampfer „New: ö 
York“ iſt heute hier eingetroffen. 

Nom, 7. Jull. Die Munieclpalwahlen find für die Liberalen 
günſtig ausgefallen; die Clericalen enthielten ſich der Abſtimmung. — 
Der Papſt hat geſtern und heute zahlreiche Beſuche empfangen. 9 

Nom, 6. Jull. Der Schah von Perfien wird, wie die „Opinſone“ 
gegenüber den abweichenden Meldungen anderer Blätter verſichert, 
Rom und die hauptſächlichſten Städte Italiens beſuchen. 

Athen, 6. Zuli. Die zweite Nachwahl in Meſſenien, bei welcher 
Kumunduros unterlag, iſt von der Kammer mit 88 gegen 80 Stim⸗ 
men ebenfalls für ungiltig erklärt. Wahiſcheinlich wird die Kammer J 
aufgelöſt werden. 

Konſtautinopel, 7. Juli. Der nen ernannte deulſche Botſchaſter 
v. Eichmann hat geſtern dem Sultan in feierlicher Audienz feine 
Acereditive überreicht. Ai 


Briefkaſten der Nedaction 
A. in Königsbütte. Der Artikel „Zur Abwehr“ kann nur denn 
Bezahlung der Inſertlonsgebühr aufgenommen werden. 


Gebr. Philipp, Superphosphat⸗ Zabeil, 
Nieder⸗Sedlitz bei Dresden, 


offeriren zur Herbſtſaat unter Gehaltsgarantie ID forgfältig gefertigten 
Superphosphate aus Baker⸗Guano, Spodium, ſowie Ammonia e 
phosphate verſchied. Miſchung. Gefallige Aufträge erſuchen an unſeren 
Vertreter in Schleſien Herrn Eduard Sperling, Breslau, Neue der 
ſtraße 8a., übergeben zu wollen. [1094] 


Hierauf Bezug nehmend, ftehe mit Muſtern und Preis⸗Courants gern zu 
Dienſten. Zahlungsbedin zungen nach Uebereinkommen Die Lieferung EB 
un Baum in trockener Waare und guten Säcken ab Fabrik oder 0 ager 

reslau 


Eduard Sperling, Breslau, 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. 7 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Seiebrih) ü in Breslau. 


